on Unser 
Wahlzettel 


Die ‚Ve 


4166 ließ sich der damalige Innen- 
minister Denda folgendermaßen ver- 
nehmen: 

",. . . umso größer ist die Gefahr, 
daß nur (!) mit leichten Waffen 
ausgerüstete und zur Erfüllung aus- 
schließlich polizeilicher Aufgaben 
ausgebildete Bxekutivkräfte des 
Bundes und der Länder der Bedrohung 
durch einen Gesner nicht gewachsen 
sind, der innere Unruhen herbei- 
führt". In einem bedauernden Ton 
fährt er fort; "Auch der Bundes- 
grenzschutz ist nach Aufgabe, Aus- 
rüstung und Ausbildung nicht Mili- 
tär, sondern Polizei", 

Dann präzisiert Ernst Benda, gegen 
wen sich eine solche Bürgerkriegs- 
armee wenden soll: 


"Die jüngste Geschichte zahlreicher 
Länder in Asien, Afrika oder la- 
teinamerika zeigt, wie flüssig die 
Grenze zwischen einer offenen Kriegs- 
handlung und einem inneren "Befrei- 
ungskampf" von verfassungsfeind- 
lichen Kräften ist". "Sabotage 
oder Kommandounternehmen können 2... 
einen Äußeren oder inneren Notatand 
begründen, man darf derartige Akti- 
onen nicht als bloße Störung der 
öffentlichen Sicherheit und Ordnung 
bagatellisieren und ihre Bewältigung 
allein der Polizei überlassen". 
(Ernst Benda, Die Notstandsver- 
fassung, Olzog Verlag 1966) 


- Was steckt dahinter 


Der Bonner Innenminister Genscher 
tritt in die Fußstapfen Bendas, in- 
dem er Tieberhaft am Aufbau der Bun- 
deskriminalpolizei arbeitet, einen 
Zentraicomputer zur Registrierung 
politisch mißliebiger Personen auf- 
baut und den Bonner Verfassungs- 
schutz Telefongespräche linker Pro- 
fessoren und Gewerkschafter abhö- 
ren läßt. 

Selbstverständlich hat er bei allen 
diesen Naßnahmen den Boden der Le- 
galität und des Grundgesetzes weit 
verlassen. Um sich dennoch ein rechts- 
staatliches Mäntelchen umhängen zu 
können, läßt er seine Adjudanten 
Springer und XY-Zimmermenn den Bo- 
den seiner Maßnahmen publizistisch 
vorbereiten. Deren Rezepte sind: 
durch ständige Propaganda einem 
breiten Publikum zu augserieren, 
die Bigentums- und Gesellschafts 
ordnung der BRD sei durch das Über- 
hanädnehmen von Eigentunsdelikten 
ernsthaft bedroht. 


Noch gefährlicher sei die revolutio- 
näre linke, deren }orderung nach So- 
zialisierung den Überbau für die Ar- 
beit der "gewöhnlichen Kriminellen" 
abgebe. 


Zielrichtung ist: 


1.) Stärkung der militärischen Vacht 


im Innern versus Ausweitung der Befug- # 


nisse der Polizei. 


2.) Kriminalisiorung und Spaltung der 
revolutionaren 


‚inken, 


3.) Schaffung _"ameri,kanischer" Zustände 
in westäeutschländ und westberlin., 


Hennsreier 11,2, Unter der Überschrift 
Großfahndung “auf höchster Ebene’ - 
was steckt dahinter?" berichtet der 
ABEND von der Festnahme dreier Insassen 
eines Personenwagens - ein Mann und 
zwsi Frauen - jm Trankfurter Stadtge- 
biet. Die Frankfurter Polizei erklärt 
leut ABEND, sie habe in Amtshilfe für 
das Bundeskriminalant gehandelt. wei- 
ter wird die Durchsuchung der Wohnung 
eines Grundstücksmaklers gemeldet, in 
der nach Angaben der Bremer Polizei 


die Genossen Baader und Neinhoff mehre- 


re Tage lang versteckt wurden. 


Freiteg 12.2. Die TR kleidet die Über- 
schrift ihres Berichtes in Loralteil 


in Frageforn: "Feuergefecht mit Baader- Unterschlupf noch sons 


anhingern?", stellt dann jedoch apo- 


diktisch fest: "Also zwei Bemate der 
Sicherungsgruppe Bonn am Mittwoch per 
gen 21,15 Uhr an der Kreuzung der 
Bockenheimer Landstraße/Unterlindau 
we), Mitglieder der Gruppe um Baader 
und den in Berlin imhaftierten Apo- 
Anwalt Mahler überprüfen (1) wollten, 
schossen sich diese den Weg frei", 
Dann folgt der Knallbonbon: "Alle 
Schüsse gingen ins Leere". Nebonbei. 
entpuppt sich hier die Festnahmemel- 
dung des ABEND vom Vortage als Lüge, 
Jetzt ist nur nach die Rede von einer 
in Ffn.-Vestend festgenommenen Person. 
Bei den Wageninsassen snll es sich um 
Astrid Proll und Jan Carl Raspe handeln, 
Die Rundschau kann es sich nicht ver- 
kneifen, im Stil eines Tntsachenbe- 
richts festzustellen; "Die Taader- 
Bande bering seit Mai 1970 verschie- 
dene Straftaten, so unter Anderem 


die Refroiung des gefangenen Kitelieds 
Andreas Baader, sowie verschiedene 
kaub- und Banküberfälle und Kraftfahr- 
zeugdiebstähle unter Gebrauch von 
schußwaffen", 

Der ABEND weiß zu berichten, daß 

die "Baader-Bande" Brandt als Geisel 
entführen wollte, Quelle dieser hel- 
dung ist das Blättchen "Badische Neu- 
este Nachrichten". "Wie in diesem Zu- 
sammenhäng bekannt wurde, ist die Be- 
wachung Brandts bereits vor einiger 
Zeit verstärkt worden. Gegen ihn und 
Mitglieder seiner Familie waren Mord- 


ärohungen bekannt geworden" schreibt 
der ABEND außerdem. Höflicherweise 
verschweigl er, daß sämtliche liorddroh- 
ungen eindeutig von faschistischer Sei- 
te erfolgten, 

Die Süddeutsche Zeitung zitiert den 
"Sicherungsgruppensprecher Böden", 

der den Fahndungsauftrag in brillian- 
tem Faschistendeutsch so interpretiertt 
a . bestimmte Gegenden mit konzen« 
trierten Bewegungen von Bartträgern 

und Linksextremen aufzusuchen", 
Regierungskriminaldirektor Küttner, 


Montag 15.2, Die 5Z berichtet von 
zwei weiteren Festnahmen, Jan Carl 
Raspe habe "wahrscheinlich" der Ga- 
novenbande Speer angehört. 


Der WDR "verwahrt sich gegen Versu- 


che zur Untergrabung seines Ansehens". 
Feter Coulmas vom WDR erklärt in einen 


leserbrief an eine Kölner Zeitung, er 
sei acht Jahre lang mit der Familie 
Röhl befreundet gewesen und habe im 


September 1970 zwei Wochen lang die 
beiden Kinder Ulrike Meinhoffs und 
Röhls bei sich aufgenommen. 


Dienstag 16.2. 
Ser Generälstnatsanwalt beim Land- 
gericht Derlin stellt den Antrag, 


der Generalbundesanwalt möge das Mah- 
ler-Meinhoff-Verfahren übernehmen. 


Mittwoch 16.2, 

Die Spuren der Sicherungsgruppe Bonn 
verlaufen im Nichts. Das BKA warnt 
vor einer Fahndungshysterie, nachdem 
es in mehreren Fällen an der Nase 
herumgeführt wurde. Es wird beschlos- 
sen, keine Informationen mehr an die 
Pressc zu geben. 


Vorwand, der Suche_nach_"Verschwörern!" 


Nach einem Banküberfall in Kassel zog 
Genscher den "Fall" an sich und über- 


trug die Ermittlungen seiner Sicherungs- 


gruppe Bonn, Von da ab ging es Schlag 
auf Schlag daneben - wenigstens zehn- 
mal in vierzehn Taxen - dics jedoch 
nur nach Ansicht der liberalen Zei- 


tungen. Die Genscher-Innkelmänner gin- 


gen gezielt vor: am 27. Januar wurden 


gleich an sieben Orten Häuser und Woh- 
nungen durchsucht, so in Gelsenkirchen- 


Scholven, in Frankfurt bei dem Akade- 
mischen Rat Dr, Jürgen Seifert und in 


Hannover, wo der Psychologie-Professor 


Peter Brückner morgens un sechs von 


istolen ausger@üstet war, nur 
Se nieime Kinder und Hübotters 
Frau. Die polizeiliche Vernehmung des 
Ehepaares wurde von Kreisoberkommissar 
Müller aus Bonn geführt, der wegen 
"Yerdunklungsgefähr" kein Telefonge- 
spräch zwischen dem Lhepaar zugelassen 
hatte. übenfalls wollte Müller verhin- 
dern, daß Hübotters Anwalt Monnerjahn 
hinzugezogen würde, Die zur "Geheinver- 
schlußsache" erhobene Vernehmung wurde 
wenig später auf einer Pressekonferenz 
der Polizei unterbreitet. 


Dem Makler wollten vorübergehend Bremer 
Banken den Kredit sperren. Verhandlun- 
gen über Haus- und Grundstückskäufe 
ärchten zu platzen. Deshälb seh sich 
Hübotter genötigt, zwecks Rehabilitierung 


| Auch die 
Unterwei 


| inet 


die Baader-Bandt 


an die Öffentlichkeit zu treten. An- 
walt Monnerjahn will den Denunzian- 
ten Hübotters gerichtlich ermitteln 
lassen. Dazu erklärte Polizeispre- 
cher Gaus; "Bei gewichtigen Infor- 
mationsträgern gibt es einen Rechts- 
stopp". Weiter soll die Hausdurch- 
suchung ohne richterliche Anordnung 
angefochten werden, da das Haus den 
ganzen Mittwoch über beobachtet wur» 
de und erst bei Eindringen der Po« 
lizei in die Räume "Gefahr im Ver- 
zug" angenommen wurde, In eisen 
Schreiben an Bremens Polizeipräsi- 
dent von Bock und Polach verlangt 
Hübotter eine Ehrenerklärung. Au- 
ßerdem sollen die zuständigen Be- 
hörden für eventuelle finanzielle 
Schäden haftbar gemacht werden, 


Zynisch klingt in. diesem Zusammen- 
hang die Erklärung der Sicherungs- 
gruppe Bonn: Der "Bande" gelänge 

es durch frühere politische Betä- 
tigung immer wieder, Unterschlupf 
oder Absteilmöglichkeiten für Hilfs- 
mittel in an sich sonst honorigen 
Kreisen der Bundesrepublik zu fin- 
den. Ganz offensichtlich würden die- 
se Kreise entweder unter Druck ge- 
setzt (von wem wohl?) oder sie 
hätten die Tragweite ihres Handelns 
nicht umfassend überblicken können, 
Niese Kreise müßten sich darüber 
klar werden, daß die "Bande" in 
gesellschaftsfeindlicher Form 

ohne Rücksicht auf Einzelschick- 


zehn Z3vilbeamten aus dem Bett geklin- 


gelt wurde, Drei Stunden lang bewiesen 
sie "ein rührendes Interesse" (Brückner) 
an Briefen, Briefumschlägen, Kalendern 
und Notizbüchern. In Bremen rückte die 
Polizei im Büro und mit vierzig Leuten, 
von denen die Vorhut kugelsichere Westen 
und Inschinenpistoloen trug, in der 
Wohnung des Bremer Maklers Klaus Hü- 
botter an, Unter der Leitung des Regie- 
rungsbeamten Tokl wollten sie angeblich 
den Genossen Bander verhäften, da er 
angeblich in Bremen in einer Imbiß- 
stube und als Teppichhändler gesehen 
worden sein soll, Hübotter gehörte vor 
20 Jahren der FDJ an und war Mit- 

glied der KFD. Seit zehn Jahren be. 
tätigte er sich jedoch politisch nicht 
mehr. Nach seinen eigenen Bekundungen 
hat er Baader nie geschen. 


bie Aktion um den Makler Hübotter 
wächst sich mittlerweile in Bremen zu 
einem Skandal aus. Drei Versionen wer- 
den in Bremen von "Kreisen der Polizei, 
der Politik und Finanz" dafür angeführt, 
daß sich die Aktionen der Sicherungs- 
gruppe Bonn auf Mübotter konzentrier- 
ent 
1.) Ein "sozialistischer" V-Mann möch- 
te 10 000 DM verdienen, die Tür Hin- 
weise zur Ergreifung des Genossen 
Baader ausgesetzt sind. 


der Leiter der Sonderkommissien, sibt 
als Ergebnis eines ununterbrochenen 
36 stündigen Einsatzes bekannt, daß 
ser als Fluchtauto gesuchte weiße BUW 
mit Zollnummer mit dem Vorfall nichts 
zu tun hatte, 


FREIHEIT für alle 


2,) Des Maklers "linkeradikale", wenn 
auch keineswegs anarchistische Ideen 
ließen es politischen Kreisen Bremens 
genchm erscheinen, den ehemaligen 
KPD-Mann auszuschalten, 


GEFANGENEN 


Senstar 13.2, Am späten Innnerstar- 
abend will die iR aus Kreisen der in 
milllungsbehörden zuverlässig erfahren 
haben, daß die Intführung von Brändt 
und Ehmke geplant war, Brandt sollte 
bei oinen Spaziergang im Kottenharst 
bei. Bonn, Ehnke in seinen Stuttgarter 
Wahlkreis überfallen werden. Das 
Bundeskriminalamt (BKA) verschanzte 
sich am Freitag auf alle Anfragen 

hin auf die Formulierung, daß Naben- 
teuerlichste Pläne Schon in den Stand 
von Vorbereitungshandlungen! getreten 
seien Das BKA warnt linksliberale 
Kräfte in der BRD ("insonsten hono- 
rige Kreise"), den Gesuchten weder 
tige Hilfe zu 


L 


3.) Angedeutet wird weiter, daß ca ei- 
nigen Wohnungsbauunternehmern nur 
opportun sein könnte, einen unboequenen 
Konkurrenten ausgzubooten, weil er bil- 
lige Wohnungen anbot. 


Unter Leitung von Staatsanwalt jrisch- 
uuth wurde Hübotters Büro ohne Durch- 
suchungsbefehl aufgesucht, ohne daß 

nan etwas belastendes fand, WWischmuth 
war erst eine Stunde vor dem Einsatz 
hinzugezogen worden und erklärte npäter, 
er wollte der Angelorenheit ein "justiz- 
förmlichen Gharükter " geben. In der 
privaten Wohnung Mübotters traf ein 

40 Mann starkes Kommindo, das mit Nam 


gewähren, 


sale sich hemmungslos ihrem kri- 
minellen Treiben hingebe, 


Yahr ist vielmehr, daß sich seit 
Jahren in der westdeutschen 

esrepublik eine Bande von 

nehnern, Hausbesitzern und 


ft ücksspekulanten In gesell 
schaftsfein Kecher Form ohne Kücı 
sicht auf Einzelschicksale ihren 


I.Yen_ reiben hingeben, 


Diese Tatsache dürfte eine große 
Zahl von Professoren und Schrift- 
stellern durchaus erkannt haben, 
ebenso die erhebliche Tragweite des 
Fortbestehens der hemmungslosen ka- 
pitalistischen Ausbeutung. 

So formuliert, können wir den Sinn 
der Erklärung der Bonner Tunkel- 
männer pruppe erfassen. 

Die Diskussion über den richtigen 
oder falschen Ansatz der Genossen 
Baader und Mahler zu führen, die- 
ses Recht haben nur Sozialisten, 
wir lassen sie ung niemals von den 
Herren Genscher & Co, aufdrängen, 


Polizei 


Wie wir hören, wollen die Bonner 
Dunkelmänner wie bisher in Zusammen- 
arbeit mit allen Polizeidienst- 
stellen alle Möglichkeiten treffen, 
"um Staat und Gesellschaft vor wei- 
teren Gefahren zu schützen", 

Dabei sei es nicht, auszuschließen, 
daß ein an sich unbsscholtener 
Bürger, der durch Zufall eine Ver« 
kindung mit der "Bande" bekonne, 
einer Kontrolle unterzogen werde. 
Formulierung öffnet der Be- 
zselung Tür und or. Faktisch 
werden dadurch alle Personen, de 
irgenwann einmal unliebsan auf- 
fielen, außer Recht und Gesetz ger 
stellt, 


16, Februar: Aus OUsnabrück kabelt 
Werner Kahl die lieschichte eines 
modernen Savonarola: 

"Zehn, hundert, fünfhundert, tau- 
send, dreitausend Mark . „ „zählt 
die Frau vor sich hin, Zufrieden 
sammelte sie dann den dicken Sta- 
pal Banknoten ein und lächelt da= 
bei den Mann an, den seine Kleidung 
als Geistlichen auswies:"Wir können 
weiterarbeiten - Ich danke dir, 
Pastor!" Ein Pfarrer als Zahlmeis- 
ter der linksradikalen Terroristen! 
Dabei wurde der gute Mann scham- 
los übers Ohr gehauen! Ulrike Mein- 
hoff offenbarte ihm, das Geld sei 
für #Mwohltätige politische Zwocke" 
und müsse gut vor "neidischen Ver- 
folgern” versteckt werden, 

In Wirklichkeit wurde ein Staais- 
streich geplant! Nämlich bei "künf- 
tigen Unruhen im Bundesgebiet und 
West-Berlin”. Zu die Zweck Sei- 
en mehrere Elektrotechniker und 
}ochfrequenzfachleute angeworben 
worden, Diese Spezialisten hätten 
sich seil Monaten mil dem Bau von 
fahrbaren Rundfunksendern beschäf- 
tigt, Es sei geplant gewesen, hei 
Unruhen in Westberlin einen dieser 
Sender auf die Welle des SF9 zu 
Schalten. An Stelle des normalen 
SPDB-Programms sollten eigens für 
diese"Stunde X" bereits angefertig- 
te Appelle an die Bevölkerung aus- 
gestrahlt werden. Ahnliche Pläne 


Großfahndung auf höchster 


FORTSETZUNG 


Nehmen wir zum Beispiel 
einige kritische Rundfunkredak- 
teure des WDR in Köln. Unter den 
Vorwand der Verschwörung wurden 
sie von dem "Sicherheitsbeauf- 
tragten" des Senders auf die ge- 
meinste Weise bespitzelt und 
überwacht. Sogar der Hauptab- 
teilungsleiter Ulrich Gembardt 
kam ins Gerede. Auf Druck der 
Redakteure sah sich der bender 
schließlich zu einen lenden- 
lehnen Frotest genötigt. 


Fall 2; Angestellte des "Hotel 
zur Post" in Bremen alarmierten 
die Polizei, bei ihnen wohne 

eine Dame, die nach den Zei- 
tungsphotos wohl Frau Meinhoff 
sein müsse, Polizisten "fingen" 
die frau auf dem Bahnhofsvorplatz. 
Nach stundenlangen (!) Verhör er- 
gab sich: Es war die Patientin 
einer Bonner Nervenklinik, auf 
Urlaub, 


Fall 3: Bin Anrufer, der seinen 
Namen nicht nennen wollt, alar- 
mierte die Rinsatzzentrale der 
hannoverschen Folizei um 8,40 

am vorletzten Freitag: In TEN 

78 "Roland" Bremen-Mailand 

säßen Leute, die "mal überprüft" 
gehörten (sicher mit Bart und 
Brille) - "Leute von der Kahler- 
bande". 35 Minuten später - 
Fahndungshauptkommissar Hans Rei- 
mann: "Wir mußten schen, daß wir 
unsere Pistolen noch nitkriegten!" 

-— hatten dreihundert Schutz- und 
Bereitschaftspolizisten die Gleise 
8 und 9 des Hauptbahnhofs Hannover 
abgeriegelt, gerade rechtzeitig, 

um den Erster-Klasse-Zus in Empfang 
Zu heimen. Krgebnis:; Unter den Rour- 
geois wurde keiner der 16 Nann star- 
ken "überörtlich tätigen Verbrecher- 
bandeN (Kommunistenspürhunä Günther 
Nollau vom Innenninisteriun) gefun- 
den. 


Die Funkkiom der Aryemammlm 


Grenzträger zu schaffen, der die Ir- 
rungenschäften des Staates gegen 
"Antidemokraten von rechts und Links! 
zu verteidigen hatte, der mit Brandt 
ein "neues" Deutschland schaffen 
sollte, Die Nablor-Baader-Gruppe Tällt 
gänzlich aus diesen Schema, ist folg- 
lich "kriminell". 

Andreas Baader war damals noch, wie 
die PR schrieb,"cin netter Junge, der 


mehr aus Verschen Barcuse gelesen hat", 


Ein Krimineller war er jedenfalls da- 
mals noch nicht, er dachte nach nicht 
an Banküberfälle und Gefangenbefreiun- 
gen. Damals "engarierte or sich in der 
Retreuung von entsprungenen Fürsorge- 
»öglingen und anderen zefährdeten 
Jugendlichen. kr tat das, wie qualifi- 
»ierte Beobachter urteilten, mit eben- 
soviel Idealismus und Erfolg". Ulrike 
keinhnsff sei damals eine intelligente, 
kultivierte Trau gewesen, 


WERBEN: | i 
Bei der Erklärung für die politische 
Unorientierung der vorgenannten kann 
die FR nur psychologisieren: "Die 
Schüsse Auf Ohnesorg und Tutschke 
könnten, zusammen m)t eigenen Er- 
fahrungen von Gewalt, bei hoch- 
sensiblen, aber labilen jungen 
Menschen als "traumatische" Rr- 
lebnisse gewirkt und seelische 
Kurzschlüsse verursacht haben, 
Einige, vermutlich seelisch 

stark "vorbelastete" junge Nen- 
schen sind der Versuchung erlegen, 
den ursprünglich politisch genein- 
ten Frotest in einen ungeheumten 
Durchbruch wilder Aggressionen 
üumschlägen. zu lassen", Baader und 
andere hätten bei erabischen Terror- 
istenorganisationen bepgierig die 
Lehre aufgesogen, die ihnen in ihrer 


3 . ” » intellektuellen Verwirrung als Hiobs- 
Aimkrtiburaln , bürgerlichen botschal't erscheinen mıßte; daß der 


Prone 


Die Bourgeoisie in Westdeutschland 
konnte alle wesentlichen Maßnahmen 
gegen die Arbeiterklasse, die Verab- 
schjedung des Betriebsverfassungsge- 
setzes, Beitritt zu den Pariser Ver- 
trägen, \iederäufrüstung, Einführung 
der allgemeinen Yehrpflieht, KID- 
Verbot, Notstandsgesetzte gegen den 
Protest einiger liheraler Honaratio- 
ren anstandslos durchsetzten, das 
Grundgesetz wurde auf Befchl der 
amerikanischen Besatzungsmacht ge- 
schaffen und war nicht Frodukt von 
Überlegungen liberaler "aufrechter 
Demokraten", 

In Deutschland hat es seit 1848 kein 
schbst 
die Reichseinigung erfolgte auf eine 
militärische Initiative Treuiens, In- 
sofern haben Zeitungen wie die PMANK- 
PURTEN KWUNDSCHAU keine Träition und 
einen Adressüuten eigentlich erst zcit 
dem Tntstehen einer "außerparlänent»- 
rischen Opposition", Da die Rourgeoi- 
sie das diffuse oinen solchen Konglo- 
merats APO erkannte, benann sie hier 
zu spalten, Zeitungen wi 
sche und die PR bekamen Funktion, 
der Bourgeoisie cinen neuen sozialen 


rußles Bürgertum mehr gegeben, 


die Süddeut- 


"Repression" durch die etablierte 
Gesellschaft die Antwort aus Pis- 
tolenläufen erteilt werden müsse, 

An die "Vernünftigen" gerichtet 
schreibt die FR in sönnerhaftem on; 
“Te ist verständlich, wenn das »fihe 
Bemühen um eine Reformierung der Ge- 
sellschaft der jungen Generation 
nicht schnell genug vorangeht, Eine 
mühsane Politik der kleinen Schritte, 


gie auch Rückschritte nicht ausschließ 


entspricht nicht dem jugendlichen 
Pempersment. Wer sollte ciner Jugend 
einen Vorwurf daraus machen, wenn 
sie eine Welt mit mehr Gerec 
mit mehr Preiheit und mit 
haben will? Aber was nützt das edel- 
ste Kotiv, wenn durch Taten Aus 
Gegenteil von dem erreicht wird, was 
han sich vorgenommen hat. Es bleibt 
mur die Hoffnung, daß das demokra- 
tische Fundament unseres Staates 
breit und stark gemug ist, die Um- 
setzung von Aktivität in politische 
Erfahrung zu überstehen!, 

Yas bedeutet in äjcsem Zusammenhang 
inweis ouf das "demokratische 


Fordamenb unseres Staates"? 
De (cikt_ Kapitn)i 
SERArTHter N 


tung der Arhei\ 
n sich d mungen der 
Zeitungen Als Farcenhafter 


hätten 


Al Sprmaer 
Aöirchumslünde 


Innerhalb des "breit gefücherten 
Meinungsangebotee" des Springer- 
Konzerns wurde der BILI-Zeitung die 
auflagentreibende Funktion zuge- 
dacht, eine Rriminalstorie in Wort- 
setzungen zu liefern. Sie brachte 
brühwarm und exclusiv "Ermittlungs- 
ergebnisse" der Sicherungsgruppe 
Bonn auf den Tisch der grnßen BILD- 
Familie, Das las sich dann so: 


15.2.71: Kripo hebt AFO-Schlupfwin- 
kel in Frankfurt aus. Dıs Material 
beweist: BAANER-BANDE ERPRESST PRO- 
NINENIE, (Oberhalb der Schlagzeile 
prangt eine große schwarze Gesichts- 
maske). 


15.2.71: Berlin: APO wollte Mahler 
aus dem Gefängnis befreien - HIT 
EINEM HUBSCHRAUBER 1} 

16,.2.71: In der Kapelle einer Ner- 
venklinik: PFARRER VERSTECKTE BEUTE 
GELD DER BAADER-BANDE. 


BILD appellierie mit dem Bundeskri- 
minalantı "Hört auf, diesen Gewohn- 
heitsverbrechern zu helfen, Ihr 


müßt eines Tages nicht nur die straf. 


rechtliche, sondern auch vor euch 
selbst die menschliche und morali- 
sche Verantwortung tragen", Der 
Appell hatte Erfolg, wie man auf 

der letzten Seite derselben Aus- 

gabe vom 13.2. unter der Überschrift: 
"Auch die Unterwelt jagt Baader. 
Bande" nachlesen kann: "Ein Anrufer: 
Wir werden uns um diese politischen 


Gangster kümmern. Venn wir 

wischen, legen wir” Sie um, 
Offene und versteckte Mardaufrufe -— 
gas ist der tägliche Faschismus des 
Fublizisten Springer ! 


Am 15. Pebruar offenbart Chefreyarter 
Werner Kahl seiner erschreckten und 
zugleich Taszinierten lesergemtinde, 
ß Mahler noch in diesem Monat mit 
einem selbstrebauten M -Hubschrau- 
ber zus der koabiter U-Haft befreit 
verden sollte, Diesen Plan habe je- 
och die Bonner Sicherungsgruppe in 
Zusammenarbeit mit der (wie immer 
reaktionsschnellen und treffsicheren) 
Berliner Abteilung I zerschlagen. 
Der Daniel Düsentrieb der linksradi- 
kalen Terroristenbände, Genosse Rric 
Grusdat, hatte in seinem Britzer 
Häuschen einige Flugszeugteile (wie 
pan hört Rotorblätter) aus Leicht- 
metall schon fertiggestellt. In 
seinem Pücherregel land man. ‘das! 
Lehrbuch aus Ostberlin mit den Rau- 
‚skizzen, Sein Nitarbeiter, Trüher 
"Mitglied der kommunistischen RDJ 
in Ost-Berlin", wurde hei einer 
Fahndung im Ruhrgebiet verhaftet, 
(Nie BIW-Zeitung teilt jedoch nicht 
mit, ob er dort seine Unterwander- 
Stiefel an halte), 


Yarım sollt Mahler rauszchauen 
werden? "Janes" soll sich bei einen 
Raubüberfall am ?9, Septenber 70 

in der Witte des Kassenraumes mit 
einer Pigtole Narke "Llama" in der 
Hand anfgebalton haben. BILD Inbu- 
2dert weiter: "Im Knasenraum waren 
rit von der Fortie: Kaader ("Hans") 
und die später mit Nehler verhst- 
tete Irene Goergens ("Pergy"), An 
der Tür deu Ka nraumes sollen der 
Britzer Krz.-hoo r Orusdat und 
i ‚tarbeiber and voutiort 
en sein", 


für lokale UKW-Sender im 
Ruhrgebiet bestanden, 


Hier Im Untorssehungs-Gefängnls sollte dor Hubschrauber landan. 


Funktion der BILD- 
Berichterstalfung 


Im "Tagebuch der Bande (BILD-exei 
siv)" wird dem Leser der politi- 
sebe Hintergrund der Akteure aus 
dem Munde der Meinhoff offenbart: 


"Die Regierenden in der Bundesre 
blik müßten durch Terror zum Rie 


tritt gezwungen werden. Danach 
müßten die Klassen abgeschafft un 
eine klassenlose Gesellschaft auf 
gebaut werden. Dieses System könn 
te dann auf die ganze Welt über- 
tragen werden. Aber zuvor brauche 
man Geld. Viel Geld. Jedes Mittel 
es zu bekommen, sel recht", 


51lD kann sich gesellschaftliche 
Veränderungen auf revolutionärer 
Grundlage nur auf dem Wege des 
Staatsstreichs vorstellen. 


Der Genosse Mahler wird aus den 
Händen der Klassenjustiz nicht, 
durch eine breite Massensolidari- 
tät befreit, sondern mittels ci- 
nes technischen Kniffs. 

bie Möglienkeit einer revolutio- 
nären Bewegung steht und Tällt 
mit der Verfügbarkeit über fi- 
nanzjelle Hesoureen, suggeriert 
BILD, 

Sie läßt den Leser ein wenig im 
Handbuch des’Gnerilta hlättern, 
der sich daun schaudernd von 

den linken Desperados abwendet. 
Vor dem Iintergrund eines kriwi- 
nellen Abschaums stilisiert BILD 
die Maßnahmen des Genscherschen 
Polizeiapparates als staatser- 
haltend hoch, 


exkurs 


Der berühmte Kampf "gegen Rechts 
und links" 


Ka a a ee ee 


Am Montag voriger Woche berich- 
tete die BZ auf einer halben 
seite über "krfolge bei der 
Fahndung nach Mitgliedern der 
Bander-Bande", In der gleichen 
Ausgabe verwendete sie auf die 
Meldung, daß in Bonn ein Wal- 
fenlager der NPD ausgehöohen 
worden sei, eine einspaltige 
Meldung. Durch einen "reinen 
Zufall" hakte laut dpa die Po- 
lizei in bonn und Bisseldorf 

i NPi-Leuten insgesamt 17 
ehre, zehn PisLolen und 
Revolver, nehre Bajonetke 
und Stilekte erbebtiehe 
Menzen Ss Munition gae- 
Funden. lieder der 
üruppe nach kurzen 
Verhör auf Freien Fuß 
Beselzt, einer befindet 
eh 4 


kir 
wurden 
wieder 
Nur 


sich noch in 


Auch LINKE müssen mal lachen! 


Wir bringen jetzt zur Erbauung der 
Genossen Bilder und Überschriften 

aus Öpringer- und anderen West- u, 
Ostdeutschen Schnulzenblättern ‚Wir 
stellen vor: Gute Menschen und bö- 
se Menschen. 


Heute stellen wir vor: 
DIRE_BÖSEN MENSCHEN 


Schütz suft die Berliner auf: Wählt nicht die SEW 


Kanzler- 
spende 


Rodfohrer 
raubkte 
1400. DM 


Trauzeugen 
starhen 
nachtson 
Ruuschgift 


| MARMELADE STOPPT 
_ VERKEHR. . 


Xommandomeldung | 
An Donnerstag den 18, Febr. geren 
{| 23 Uhr 10 unternahm ein Kommando 

E des SGW einen Brandanschlag. Ziel 
N der Aktion war die ev. Kirche am 
Lietzenseoufer. 

i 75 wurden FlugzelLbel mit dee Auf- 
a schrift: NUR GEWALT BRINGT TRTRDEN ! 
j und: GIEG IM VOLKSKRIEG! am Tatort 
a niedergelegt. 

Zerschlagt Staat und Kirche! Holt 
B die Gefangenen raus! 


| 583 Kommentar zu dieser Wahnsinns- 

meldung: 

Wir drucken diese Meldung, um Ge- 

g nossen, die in etwa ähnliche Ab- 

ji Sichten und Ziele haben, aufzu- 

m zeigen, wie sie es NICHT machen 

B dürfen, 

Wenn die Akteure noch den Klingel- 
beutel mitgenommen und dessen In- 

g halt der Schwarzen Hilfe zur Ver- 
fügung gestellt hätten, würde die 

j Aktion noch einen Sinn gehabt haben. 

So aber scheint es uns, als hätten 

a frustrierte Genossen auf diese Art 

Begegen die Kirchensteuer protestiert, 

g Wenn es den Genossen ernst ist mit 

9 Kämpfen, mögen sie den Artikel: 

4 "DIESER ZUSTAND IST UNHALTBAR" gut 

lesen, Vielleicht geht ihnen dann 

Nauf, "wo uns der Schuh drückt"! 


"Nicht nur Gott, sondern auch 
dem Staat hat sich Schwester 
Mary Cornelia vom"Orden der 
pöbtlichen Vorschunk" des SL, 
Elizebeth-Konvenis verscheie- 
ben. Als Polizistin unter - 
slübzt sic das Jurend-Dezer- 
nat von Pontoon Beach(TS  — 
Staat Yllionis) Über ihr Or- 
denskloid zieht die Nonne ei 
ne Lederjucke und wie bei ih- 
»en männlichen Ko sen buu- 
welt ein Revolver an ihrer 
Hülte." 

Frape: Ob die Befriedigung, 
die Schwester Mary Cornelia 
beim Umlegen eines jugend - 
lichen Deliuguenten empfin- 
det, wohl genau 50 mross 
ist, wie die Befriedigung, 
die sic empfinden würde, 

wenn der juronäliche Delin- 
quent Schwester Mary (orne- 
lia "umloren" würde? 


Dieser Zustand ist 
unhaltbar 


Das nachstehende Rundschreiben 
eins am 6.2.1971. an die weib- 
lichen - wohlgemerkt! nur an 
die weiblichen "Mitarbeiterin- 
nen" der "Filmaufnahme - und 
Bearbeitungsgerätefabrik Alex 
JACKNAUT in der Spandauer Bgel- 
pfuhlstraße. 

Darin heißt es: 

"OBWOHL WIR MIT DEN LEISTUNGEN 
UNSERER MITARBEITERINNEN BUr 
FRIEDEN SIND.... 

Wie müssen diese Frauen schuf 
tet haben, damit dieses Unter- 
nehmerschwein "mit ihren Leis- 
tungen zufrieden" istl 

Sie haben so sehr geschuftet, 
daß sie davon krank geworden 
sind. Krankheiten aber sind pro- 
fitfeindlich und das läßt dieser 
Verbrecher in der weißen Weste 
dann die Frauen auch wissen: 

"IM VERGANGENEN JAHR UND AUCH 
SCHON ZU BEGINN DES NEUEN JAHRES 
HAT SICH ETN HOHER KRANKENSTAND 
HERAUSGESTELLUT" 

Das bringt dem Schwein zwar 
keinen Verlust, da er das Kran- 
kengeld (oder die Lohnfortgal- 
lung) ja wieder ersetzt bekonnt, 
aber, was schlimmer ist, es 
bringt ihm auch keinen Profit 
und das erbräßt er nicht. Das 
ist schlimmer, als wenn seine 
Kinder die TRC kriegten oder 
ihm einer in Seinen neuen Wa- 
gen fährt. 

Da er alle seine "Mitarbeiter" 
für so beschränkt hält, wie er 
selber ist, macht er ihnen eine 
Milchmädehenrechnung auf, in 
der Hoffnung, daß d 
nicht mitkriegen würden, was da- 
ran falsch ist. 

"UNSERE BERKCHNUNGEN HABEN ERGE- 
BEN.2... DASS UNS DAS TEURER KOMMR 
ALB WINE RACHARBELIERSTUNDE 

Na, das sind ja Zustände, und 
DIESE ZUSTÄNDE SIND UNHALTBAR} 


1 BERLIN & . EGELPFUHLSTRASSE aaa 


MR ZEICHEN IHRE NAGH 


alle Mitarbe 


Betrifft: 


deren in schöne Worte kl 
2 da® sie ja nicht als da 


ep) 


Bo 


) 


Unhaltbare Zustände sınd zum Bei- 
spiel, das die lrauen in"seinem 
Betrieb} trotz "zufriedenstel- 
lender Leistungen" noch immer 
geringer bezahlt werden, als ihre 3) 
männlichen Kollegen, Aber diese 
Zustände meint der Profitieier 
nicht, Di 
Nein, er meint, daß trotz größ- 
ter Leistungssteigerung niemand 
das Recht auf seinen Körper habe, 
daß dieser Körper, = sprich Ar- 
beitskraft, nur IHM zur Verfügung 
zu Stehen habe bis zur totalen 
Ausschöpfung; denn Arbeiter sind 
für ihn Sklaven, cin Nichte, im 
Gegensatz zu den teuren Maschinen, 
die einen hohen Anschaffungspreis 
haben und deren Unterhalt schon 
teuer genug ist. (rotzdem verlan- 
gen die Scheirowerkschaften im- 
mer und immer wieder höhore Löhne 
für diese ewig Krankheit simulie- 
renden Arbeiterl 

Also mu3 man diesen Jeuten Zeigen 
wo's lang geht und wer hier der 
Herr und w hier der Knecht ist. 
Zuerst natürlich den Frauen, die 
sind ungefährlicher. Bei den Män- 
nern muß man da schon ein wenig 
vorsichtiger sein, bischen schlech- 
tere Zeiten abwarten, sonst kriegt 
man eine Arbeiterfaust auf die 
Unternehmerschnauze....aber bei 
den Frauen, da kann man ruhig schon 
was riskieren, die kuschen eher 
und. zum anderen befinden sie sieh 
auch in einer Zwangslage, da sie 
entweder sich selbst - und andere 
- ernähren, oder Für das Auto 

des Tihemannes aufkommen missen, 
Doch: Vorsicht! Vorsicht! in die- 
ser Scheißdemokrat kann man 
nit"seinen Leuten" ja nicht mehr 
machen, was man will, - wie in 

der puten, alten Aeit, — also, 

muß man "psychologisch" vorgehen, 
den Druck, die Erpressung und 

das Ausspielen des Finen gegen den 


ALEX JACKNAU 


FILMAUFNAHME- UND 
BREARBEITUNGSGERATE GMBH 


Fever 1820 
WESPEN WEG 


3036480 


UNSER ZEICHEN TaG 


Fehlzeiten durch Krankheit. 


Obwohl wir mit den Leistungen unserer Mitarbeiterinnen zufrieden 
sind, hat sich im vergangenen Jahr und auch schon zu Beginn des 
neuen Jahres ein hoher Krankenstand herausgestellt. 

Teilweise haben Mitarbeiterinnen 2 und 3 mal in einem Jahr wegen 


Krankheit mindest eine Woche gefehlt. 
Unsere Rerechnungen haben ergeben, daß durch diese Belastungen, da der 
Betrieb ja alle Kosten selbst trägt, die Arbeitsstunde einer unserer 


Mitarbeiterinnen genau so teuer ist wie eine Facharbeiterstunde, 


teilweise teurer. 
Dieser Zustand ist unhaltbar. 


Wir möchten an Sie appellieren uns Sie zu folgender Überlegung 


anregen. 


1) Durch Ihr Fehlen gefährden die Ihren Arbeitsplatz, denn wir 
sehen uns gezwungen den Arbeitsplatz umzustellen. 


2) Durch Ihr Fehlen pefährden Sie jedoch auch die Arbeitsplätze 
Ihrer Kolleginnen, denn der Belirieb wird angeregt auf die Mit- 
arbeil von Frauen verzichten zu müssen. 


5) Weisen wir darauf hin, daß die auf den Krankmeldungen vom 
Arzt eingetrapenen Daten für Ihre Arbeitsunf. 
sind, die Sie unbedingt einhalten müssen. 
Sie können die Arbeit früher als zum angegebenen Zeitpunkt wieder 
aufnehmen und es ist nicht erforderlich von Arzt gesundseschrieben 


zu werden. 


Bitte haben Sie [ür unsere Ausführungen Verständnis und seien 
Sie gewiß, daß wir in Zukunft auf d 


reapiören müssen 
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efassb werden was sie sina: Dacnue 
Unterdrückung, Erpressung und Er- 
niedrigung des Individiuus - und 
trotzdem im Unterbewußtsein des 
Einzelnen als ein Menetckel stehen, 
Man APPELLIERT und REGT ZU FOL- 
GENDEN ÜBERLEGUNGEN ANt.een«r 


Wenn du dich krank meldest, 
wird dein arbeitsplatz von 
einer anderen besetzt. 

wenn du dich krank meldest, 
hetzen wir deine Kolleginnen 
auf dich, denn wir sagen 
ihnen, daß wir sie alle raus- 
schmeißen und ihre Arbeits- 
plätze mit Männern besetzen- 
(was Quatsch ist, weil die 
Männer ja mehr Geld kriegen 
und das wird sich der Herr 
Unternehmer noch schwer über- 
legen) 

du bist nie so lange krank 
wie dein Arzt es sagt, denn 
das ist ja kein Vertrauens- 
arzt, der selbst Halbtote 
noch a.v. (arbeitsverwendungs- 
tähig) schreibt. Also hast 
du, kaum daß du wieder krau- 
chen kannst, an deinem Ar- 
beitsplatz anzutanzen, um 
deinem Herrn den Profit zu 
vernehrens 

Daß du für die Sorgen deines 
Herrn Verständnis Jast, ist 
ja wohl selbstverständlich. 
Deins eigenen Sorgen interes- 
sieren einen Dreck. Denn: 
wenn du in Zukunft nicht 
spurst, kannst du gewiss sein, 
DASS WIR AUF DIE ENTSTEHENDE 
SITUATION REAGIEREN — also, 
daß wir dich rausschweißen. 
Es drängt sich die Frage auf, 
wie die Frauen in der Firma 
Jacknau auf diesen Erpresserr 
brief reagiert haben. Haben 
sie den Wisch ihren Münnern 
gezeipt und was haben diese 
daraufhin unternommen? ® 
Nun, alle werden einmal kräf- 
tig auf das Unternehmerschwein 
geschimpft haben, sich aber 
dann bemüht haben, .wirklich 
etwas weniger krank zu "fei- 
emn",, um die "gute Stelle" 
nicht zu verlieren, 

Was hätten sie- die nichts 
anderes gewöhnt sind, als zu 
kuschen - denn auch Schon 
"unternehmen" sollen? 


Gefedert und geteert 


Französische Arbei 
65 ihnen vorgemacht. Als ihnen 
die Vorschriften ihres "Herrn" 
zuviel wurden, schnappten sie 
sich denselben, teerten und 
federten ihn, hänpten ihm ein 
Sch um don Ilals, mib der 
Aufschrift:" Ich unterdrücke 
meine Arbeiter!" und banden 
ihn an sein eigenes Fabrik- 
tor. Go stand er fünf Stunden, 
ehe ein Polizist vorbeikam 

und ihn "befreite", Keiner 

der Meuschen, die in dieser 
Straße wohnten oder arbeite-. 
ten, hätte für ihn auch nur 
einen Finger gerührt. 


GUTSCHEIW 
T-DM bei einem Essen 
fr EE3 -Leser 


ber SAN MARINO 


anzeige 


2) Heron Staatsanwalt Thiele, 


erreichbar über den Generalstaatsanwalt bein Landgericht Berlin, 


1 Serlin 21, Tumsatr, 91 
2) Frau Antsgerichtsrätin Reissbach, 


Errsichbär über den Amtsgerichtspräsidenten beim Amtsgericht 
Tiergarten, i Berlin 21, Turmstr. 91 


ussagenerpr£s 


Verbrechen, strafbar nach den 55 47, 343, StGB 


wagen 


gemeinschaftlich begangene 


Sachyerhal 
Der Beschuldigte zu 1) ist bei dep Staatsanwaltschaft beim Land- 
gericht Berlin Sachbearbeiter in der für politische Delikte zu- 
ständigen Abteilung. 

Der Beschuldigte zu 1) ermittelte im Sommer 1970 wagen verschiedaner 
Bombonanschläge u,a. gegen eine Reihe von Personen u.a. genen die 
18-jährige Hella Kaher. 

Die Beschuldigte zu 2) war bis zum Jahresende jahrelang Vernehmungs- 


und Ermittlungsrichterin beim Amtsgericht Tiergarten in Berlin. 
Diese war am 24.9.1970 mit einer schweren Erkrankung (Infektiöse 


Hepatitis wagen Suchtmittelmißbrauchs) in das Auguste-Viktoria- 
Krankenhaus in Berlin-Steglitz eingeliefert worden. Dort wurde 
sie von den mit den Ermittlungen beauftragten Hilfsbeanten der 
Staatsanwaltschaft ständig, bis zu #weimal täglich, aufgesucht 


und zu einzelnen Bombenanschlägen befragt. 
Deshalb beantragte der Beschuldigte zu 1) am 13. Oktober 1970 eigen- 


händig, "Termin zur Vernehmung der teils Mitbesehuldigten, teiis 


Zeugin Maher zu bestimmen". 
Aufgrund der Ermitthungen der Kriminalpolizei und der pol 


Aussagen der Hella Maher war dem Beschuldigten zu 1} bekannt, 

daß diese mit viner Gruppe von Personen dauernd zusammen gewesen 
und zusammen gelebt hat, die von den Ermittlungsbehörden für eine 
Reihe von Bonbenanschlägen verantwortlich gemacht wurden. Der 
Beschuldigte zu 1) wußte aufgrund des damaligen Standes der Er- 


mirtlungen, daß Hella Maher dringend verdächtigt war, an der Aus 
die Gegenstand der Ermittlungen 


izeilichen 


führung einen Reihe von Straftaten, 
gewesen sind, Salbet unmittelbar oder doch an ihrer Planung be- 
teiligt gewssan zu seln, zumindest aber von diesen gewußt zu haben. 
Am 16.10.1970 wurde Hella Maher dann in Gegenwart des Beschuldigten 
zu 1) von der Beschuldigten zu 2) im Augusto-Viktoria-Krankenhaus 
yichterlich vernommen. Nach einer Vorbesprechung, die sich einige 
machte Hella Maher zunächst Aussagen über 


Stunden hingezogen hatte, 
gegen die Ermittlungsver- 


ihr Zusammenleben mit einigen Personen, 


fahren anhängig 


letztern Schilderung belastete sich Hella Maher selbst in erhbalichen 


Made. . 
Spätestens am Schluß diesar Vernehmung wußten die Beschuldigten 


daß diese und alle weiteren Vernehmungen der Hella 


zu ir und 2), 
atbeteiligung 


Maher sich gegen eine aulbst im höchsten Grade der T. 


Verdächtigte, also eine Beschuldigte, richtete. 
„10.1970 wurde unterbrocnen, in der Absicht - 


sie zu einem anderen Zeitpunkt fortzusetzen, ZU dem Hella Maher 
#zu den Einzelaktionen und den Personen der daran Beteiligten An« 
gaben machen" sollte. (Blatt 44 der Akten 1 P Je 978/70). 

Die Mitbeschuldigte, Heila Maher, wurde nach dieser Vernennung 
mehrfach, insbesondere auch am 22.10.1970 von Vertretern der Staatar 
anwaltschaft und der Kriminalpolizei aufgesucht. Sie erklärte den 
Vernahmungsbeanten, daß sie nicht mehr bereit sa&, weitere Aus- 
sagen zu machen, (Vermerk Blatt 15 der Akten 1 P Js 978/70). 
Gleichwohl wurde Hella Maher am 10.11.1970 erneut von den Beschul- 
digten zu 3) und zu 2} im Auguste-Viktoria-Krankenhaus aufgesucht, 
"Zeugin® in der Strafsache gegen Buddes wegen Spreng- 


Die Vernehmung vom 15 


vn sie als 


etoffbesitzas zu vernehmen, EA m 
Obieich die Aufgesuchte sich in der vorangegangenen richt&rlichen 


Vernehnung gerade bezüglich des Verdachts des Sprangstöffbesitzes 
selbst sehr sahwer belastet hatte, wurde sie nicht als Mitbeschul- 


digte vernommen und als Zeugin auch nicht einmal nach $ 55 StPO be- 


Iahrte 
Der Besenuldigt 
von Erzwingungshaft an. 
Halla Maher verweigerte $ 
wurde ihr vom Beschuldigten zu 4) der Erlaß oines Beu; 

i i Weigerung 

x. Trotzden bleib Hella Maher bei ihrer i 
Die alare zu 2) “ikieß und verkündete nunmehr "zur Erzwingung 


ainar Aussage" sinen Beschluß, wonach gegen die "Zeugin" Hella 


Maher Beugehaft angeordnet wurda. 


Weiter heißt es dann in dem Protokoll: . 
otwa eine weitere Stunde über die tatsächliche und 


den ist, erkläre ich, daß ich 
d zwar 50, wie 


e zu 1) regte daraufhin die gerichtliche Anordnung 


dennoch auch jetzt die Aussage. Daraufhin 
gehaftbefehle 


"Nachdem nunmehr 
vechtliche Situation gesprochen wor 


wiederum bereit bin, meine Aussage fortzusetzen, Un 


ich es an 16.10.1970 angekündigt habe, zu sämtlichen Einzelaktionen”- 
Yın Laufe dieses Gesprächs erklärte der Beschuldigte zu 1) der Ver 


nommenen W+a., sie werde sogleich in die Untersuchungshaftanstalt 
überführt, In Gegenwart der Hella Maher telefonierte er mit einer 
Behörde und forderte ainen Überführungswagen an. Kurze Zeit nach 
diesem Telefonat teilte er der Hella Maher mit, ein Krankenwagen 
atahe nunnehr vor dem Krankendhaus bereits und varanlaßte das Zu- 
sammenpacken der persönlichen Habe der Kranken, 


waren, und schülderte dann einen Einzeivorgang. Durch 


5 


nicht nur andere, sondern vor allem sich selbst in erheblichem Maße 
belastet hat, hob au die Beschuldigte zu 2) den Besahluß Über dia 
Anordnung der Erzwingungshaft auf. 

Beiden Beschuldigten wer zur Zeit der Tat bekannt, daß Hella Maher 
seit Wochen wegen einer schweren Hepatitis infolge von Suchtmittel- 
mißbrauch physisch und psychisch schwer krank in stationärer De- 
handlung im Krankenhaus lag. Sc mußte die Vernehmung durch die Ba- 
schuldigten zu 1) und 2) vom 16.10. aufgrund das Gesundheitszustandes 
der kranken abgebrochen werden. 

Aus einem Vermerk der beiden Beschuldigten bekannten Ermittlunis- 
akten ergab sich außerdem, daß der behandelnde Arzt die psychische 
Situation der Zeugin für derart einschneidend angesehen hatte, daß 


er erneutes Ansprechen zu diesem ZEitßunkt nicht für sinnvoll ansah. 
Auch am Tattage bemerkten die Beschuldigten, wie die Kranka während 
der 11-stündigen Vernehmung mehrfach Medikamente zu sich nehmen 


un 


mußte. 


Rechtliche Beurteilung: 

I, Der objektive Tatbestand des 5 343 StGB ist erfüllt durch die 
Beantragung und Anordnung der Beugehaft gegen die 18-jährige, 
schwerkranke Mitbeschuldigte, allein zu dem Zweck, um von dieser 
i aine Aussage zu erpressen. 

\ Denn schon die Drohung mit dem schließlich verhängten Zwangs- 

Wi mittel der Beugshaft war nach geltenden Prozeärecht im vor- 
Jiegenden Falle nicht erlaubt. 

Erzwingungshaft darf nämlich nach 8 70 Abs. 1 und 2 StPO zur Er« 
zwingung von Aussagen nur gegenüber Zeugen und auch gegenüber 


diesen nur dann angeordnet werden, wenn kein gesetzlicher Grund 
sie zur Verweiperung des Zeuanöses berechtigt. 

1: Beugehaft zur Erzwingung einer Aussage darf gegenüber Ba- 
schuldigten oder Mitbeschuldigten niemala verhängt werden. Dies 
ergibt sich bereits aus dem Wortlaut des 5 70 Abs. 1 und 2 StPO 


aber auch aus 5 136 Abs. 1 StPO. 
a) Die Vernommene, Hella Maher, wurde aber zumindest auch als 


Mitbeschuldigte vernommen. Dies ergibt sich bereits aus dem Akten- 
vermerk des Beschuldigten zu 1) vom 13.10.1970. 

Aber auch Für einen Mitbeschuldigten gilt der Grundsatz, daß er, 
weil und solange er dies ist, nicht Zeuga sein kann, und zwar 
weder gegen sich selbst noch gegen einen anderen Mitbeschuldigten. 
Er hat ohne weiteres die Fähigkeit verloren, in dem Verfahren 
Zeuge im Sinne der Strafprozeßordnung zu sein, sei es gegen sich 
selbst, sei es gegen einen Mitbeschuldigten. 

Der Verlust der Zeugeneigenschaft erstreckt sich in einem solchen 
Falle sogar auf selbständige Straftaten einas anderen Mitbe- 
schuldigten, hinsichtlich derer er selbst nicht mitbeschuldigts 

ja nicht einmal verdächtigt ist.(So zitiert wörtlich nach BGH St 
NIW 57, 231; so auch achon RG 6, 280). 

Aus dem bereits oben zitierten Vermerk des Beschuldigten zu 1) 


folgt zweifelsfrei, daß die Staatsanwaltschaft als Strafrachts- 
pflegeorgan, welches das Verfahren im damalıgen Abschnitt made 


geblich gestaltet hat, dieses gegen die Vernommene zumiddast 
seit dem 13.10-1970 als Mitbeschuldigte betrieben hat. 

b) Aber völlig unabhängig von dieser formellen Eröffnung einsa 
Ermittlungsverfahrens gegen die Vernommene, ist es nicht dem 
Baljeben der Strafverfolgungsbehörde überlassen, ob eine zu ver- 
nelmende Person als Zeupin oder NHitbeschuldigte anzusehen ist. 

Denn würde die Strafverfolgungsbehörde einen als Täter einer 
Straftat ode Teilnehmer an ihr verdächtigen, den als Beschul- 
digten zu verfolgen gute Gründe vorliegen, auch sachfremden Er- 
wägungen willkürlich in die Rolle eines Zeugen drängen, etwa zu 
dem Zwecke, ihn als solchen dem Aussage und womöglich dem Eides- 
zwang auszusetzen, 50 vermöchte ein solcher Mißbrauch des Exr- 
messens ihm nicht die Eigenschaft als Zeugen zu verleihen. (50 
wörtlich BGH NJW 57, 231). 

Im vorliegenden Fall ergaben sich aus den polizeilichen Vernehnungs- 
protokollen der Hella Maher, spätestens aber aus dem zichterlichen 
Yarnehmungsprotokoll vom 16.10,1970 nicht nur guta sonder gewada- 
diese als Mitbeschuldigte zu verfolgen. 


2" FREI 


cberbulie popo 

"Anarchistenjäger’ 

KÖTSCH wolfgang 

Privat #2 podewilsstny 
tel. 756502 


zu zwingende Gründ 


Kleinanzeigen | 
Unterstützt massenhaft die Genossen im 
Knast! Schreibt Briefe, beantragt Be- 
suchszeiten, spendet reichlich der 
SCHWARZEN HILFE! : 3 

| Die Genossen aus Kassel spendeten der 

Schwarzen Hilfe DM 1000. --. Das Geld 

kam den Genossen im Knast gleichmäs- 

gie zu. 


Am 26.2, 71, 20 Uhr spielen: Gruppe 
13 und Ton Stoine Scherben, Kintrin 
2,50 MM In der TU, Alto Mensa 
PIE GLIANGENLN - FÜR DIE GLFAHOENEN 


Abrechnung Karten J. Tull: DM 365,00 
für die Gefangenen. 

Preisfrago: wo aber sind die 

ca, 2,000,” DM dIe verdient 
wurden??? 


Was ist am Rote -Hilfe-Komitee der 
KPD-A-Nuli rot? 
Die Ohren. ----- Vor Scham. ..... 


bel Verhaftung: keine Aussage 
machen! Nochmals Maul halteni it 


2. Seibst wenn aber einmal unterstellt wird, daß die Vernehmung 
der Hella Mahar als "Zeugin" (so bezeichnet im richterlichen Pro- 
tokoll vom 10.11.1970) nicht zu beanstanden war, dann war die 
Androhung und Verhängung von Erzwöngungshaft dennoch unzulässig. 
a) Denn der Vernommenen stand ein Auskunftsverweigerungsrechte- 
gemäß 56 55 StPO zu, auf das sie gemäß 5 55 Abs. ? SrPo sogar hin« 
#uweisen war. Letzteres auch dann, wenn sie in einer 24 Tage zu- 
rückliegenden Vernahmung bereits auf ihr Recht aus 5 55 Abs. 1 StPO 
hingewiesen war, zumal die Vernehmung vom 16.10.70 hinreichend 
Grund “der Annahme bot, die Vernommene selbst könne nich strafbar 
gemacht haben. 
b) ZA Die Beugehaft durfte auch nicht deshalb angedroht oder gar 
verhängt werden, weil die Vernommene sich wsigerte, überhaupt eine 
Aunaäge zu machen. 
Im vorliegenden Fall etand die in Betracht kommende Aussage mit 
strafbaren Handlungen der Halla Haher in so engen Zusammenhang, daß | 
nichts übrig bläab, was sie ohne die Gefahr strafrichterlicher 
Verfolgung hätte bazeugen können. Das Recht auf Auskunftsver- 
weiperung aus 5 55 StPO wird in diesem Falls zum Recht der Ver- 
weigerung des Zeugnisses in vollen Umfange. (So RG St uu, 4b; 
„BGH. $t 10, 105). 
Der oben wiedergegebene Sachverhalt legte ohne weiteres nahe, 
daß jede weitere Auskunft die 18-jährige Maher der Gefahr straf- 
gerichtlicher Verfolgung wegen schwersten Straftaten aussetzen 
mußte, 
Dies ergab sich bereits aus dem in der Vernehmung vom 15,10.70 
geschilderten engsten Zusammenhang mit dringend verdächtigen 
Personen und der Schilderung. einer Einzelaktion, die zur Er= 
langung von Sprengstoff geführt harte. Der Verdacht von Spreng- 
stoffbesitz war laut richterlichen Protokoll aber gerade Gegen- 
stand der Vernähmung vom 10.11.70. 
Desnalb hat die 10. Große Strafkammer in der Hauptverhandlung 
von 26.1.1971 die vollständige Verweigerung der Aussage durch 
Heila Maher auch ohne weitere@lBerachtigt anerkannt. 
Dies ergab sich aber vor allem aus den Protokollen über die voran- 
gegangenen kriminalpolizeilichen Vernehmungen. 
Zu berücksichtigen ist bei der Beurteilung der Weigerung der 
Vernommenen auszusagen aber auch, daß diese erst 18 Jahre als war, 
wegen schwerer Hepatitis seit Wochen im Krankenhaus lag und da- 
durch sowie durch die Einnahme starker Madikanente geistig und 
körperlich so stakk geschwächt war, daß sie als juristische Lalin, 
ala vor der Vernehmung nicht einmal nach $ 55 StPO belehrt worden 
war, nicht in der Lage sein konnte, ihr Verweigerungeracht juristisch 
einwandfrei zu begründen. 


c) Die Ausnutzung der Jugend und Unerf: 


und Schwächezustandes der Vernommenen 148t die Androhung und Ver- 


hängung der Beugehaft vor allem im Zusammenhang mit den sonstigen 
Aktivitäten des Beschuldigten zu 1) (Herbeirufen eines Überführungs« 
Zusammenpacken der Habsellgkeiten) selbst dann als uner- 
whängung von Beugehaft im vorliegenden 


ahrenheit, des Krankbaits- 


wagens, 
laubt erscheinen, wenn die Ve 
Fall grundsätzlich möglich gewesen wäre. 


IT. Auch der subiektibe Tarbestand des 5 343 StGB ist erfüllt. 


Beide Beschuldigten kannten und billigten alle Umstände des 
objektiven Tatbestandes und beiden kam ea allein darauf an, ein 
Geständnia bzw. eins Aussage zu erlangen. 
Dies folgt zweifelsfrei aus den Protokoll vom 10.11.1970. 
Auch war den Beschuldigten bekannt, daß Hella Maher ale "Mit- 
beschuldigte" anzusehen war. Dies Folgt aus dem vom Beschuldigten 
zu 1) verfaßten Vernerk vom 13.10.1970, den die Beschuldigte zu 2) 
kannte. 
Be Beschuldigten die Androhung und Verhängung der 
Baugehaft für erlaubt gehalten hätten, so wäre dies ale a 
irrtum anzusehen, der als unentschuldbar anzusehen ist und damit 
selbst sine Miderung der Schuld nicht zulassen wurden, i 
Denn der Beschuldigte zu 4} mukte aurgrund seıner urSatI eher 
Ausbildung als Volljurist und seiner jahrelangen Tätigkeit als 
Staatsanwalt, der selbst viele ERmittlungen geführt und bei un- 
zähligen Vernehmungen von Zeugen und Boschuldigten zugegen ae 
ist, die oben ausgeführte rachtliche Beurteilung der Situation de 
vernonmenen Person, Hella Maher, bekennt sein. Andernfalls müßte 
davon ausgegangen werden, daß dem Beschuldigten zu: 2) elementare : 
juristische Kenntnisse saines enageren Arbeitsbereiches -praktise 
das Zinmaleins eines Vernehnungsbeanten Ber Staäknannältnchäfs” 
fehlten und die einschlägige nöchstrichterliche Rechtssprechung un» 
Dies wäre aber im höchsten Maße vorwerfbar. 
zu 2), deren Aufgaven en 
gen und Beschuldigte 


bekannt wat. 
Gleiches gilt auch für die Beschuidigte 


seit Jahren im Amtsgericht Tiergarten war, Zeu 
In Ermittlungsverfahren richterlich zu vernehmen. 
erena ist bei der strafrechtlichen Würdigung des Verhaltens 


ALL SRaSUN daß diese planmäßig die 


der Beschuldigten zu berücksichtigen, 
£ Assns, Unerfahrenheit in juristischen Dingen, physisch" 2 

psychische Schwäche und Krankheit der Vernomtenen a er 
und während der der Verhängung der Beugehaft folgenden En S 
aigen Vernehmung keine Pause eingelegt haben. Entgegen sonstige: 
Gepflogenheiten für Vernehmungen am Krankenbet 
liegenden Falle B0gar von der Aufnahne des Beg 
Endes der.Verbandiung im Protokoll abgesehen. 


OBLEIMOW 


DER FLEISC 


KRUBREHETA.TTGR.BIER > 


t wurde im von- 
inne und des 


6 


In der deutschen Pressc 
sten 


ist der Ei 


Hintergrund, Das i51 aber keines 
aus zwei französischen Flugb 


druck untstanden, als seien die n 
aiks ER PR 4 ii: zuea- 
on Streiks der französischen Schüler und Studenten so eiwas wie ein 
plötzlicher und unvorhergesehener Ausbruch ohne 


sozialen und politischen 


wegs der Fall, Wir drucken hier Auszüge 
ern und den 


Bief oines Narisor Gunossen 


ab, worin über die Uungersireiks der französischen politischen Ce fangonen 


berichtet wird, 


KAMPF derfranzösische 


gegendie 


" Zum zweitenmal innerhalb weniger 
Monate haben die politischen Gefan- 
genen in jedem Gofängnis Frankreichs 
den Hungerstreik ausgelöst, Für ihre 
Forderungen, für die Anerkennung 

als politische Gefangene, haben sic 
ver Gefängnisverwaltung den Krieg 
erklärt; der Hungerstreik ist ihre 
Art, Besetzungen und Gofangennahmen 
vorzunehmen. Pins 

Seit dem Id, Januar befinden 
sich 21 Genossen im Iungerstreik, 

In Toulouse sind soil dem 5, Januar 
4 Genossen im Streik: ANCELI, MAU- 
BRAS, BELAGE-DELUGUET; die belden 

lotztigenannten sind im Krankenhaus. 

Nach 25 Tagen im Soptember sind 
GEISMAR und MAUBRAS wicder im liun- 
gerstreik; medizinisch gesehen ist 
das für sie sehr riskant, 

Und alles isT dazu angetan, daß 
ihr Kampf sich In Schweigen verliert, 
Seitens der korrumpierien Inferma- 
tionsörgane schweigt alles. "in den 
Go fängnissen herrscht Rube!, 

Alles ist aber auch in jedem Ge- 
fängnis dazu angetan, daß die Genos- 
sen weich werden, daß sio den Kampf 
aufgeben, 


Wr E73 m Re 
In Fresnes entzioht man ihnen 
Zucker und Mineralwasser; um sie zu 


provozieren, bietet ihnen dio Yar- 
waltung Essen an, Jede Lektüre, auch 
gie der Bücher aus der Gefüngnisbib- 
lioihek oder reaktionörer Zeitungen, 
ist ihnen untersagl, Die Freistunde 
im Gofängnishof findet nicht start, 

In Fleury ist das Tragen einer 
Uniform vorgeschrieben, man darf 
keine Wollsachen tragen: die Kälte 
wird unerträglich, Zwei von drei 
Briefen werden nicht weitergeleilor, 
Ausgänge in den Ilof werden entzogen, 
Man gibt mehreren Gefangenen einen 
einzigen Rasierapparat, trotz der 
sich dadurch ausbreitenden Infok- 
tionsgefahr. So versuchen die Jungs, 
den Rasierapparat mit Wasser zu rei- 
nigen, troiz der Gefahr sich zu 
elektrisicren, 

In Fleury und in der Sant& (Paris) 
gibt es nach 8 Tagen Ilungerstreik 
noch immer keine ärztliche Betreuung, 

In Nantes gibt es im Gefängnis 
keinerlei Heizung, Abgeschen davon 
friert man sowieso in allen Getäng- 
nissen - aber die Kälte erhöht noch 
die Gefahr für die streikenden Ge- 
nossen, 

In Montbelliard hat man dem Rechts- 
anwalt das Recht entzogen, die Ge- 
fangenen zu besuchen." 


Es folgt die Anklage des für diese 
Zustände verantwortlichen Justiz- 
ninisters PLEVEN und die Aufforde= 
rugg, Ihn dafür bezahlen zu lassen, 
Man erinnert an den Sturm auf die 
Bastille, die Befreiung der Gefan- 
genen durch das Volk, 

Das Flugblatt ist unterzeichnat: 
"Din Maoisten", 


Die POLITISCHEN GEFANGENLN selbst 
haben folgendes Flugblatt herausr 
gegebon:: 

"ls gibt in Frankreich 30,000 
Gefangene, 10,000 Personen durchlau- 
ten jedes Jahr die Gefängnisso.t...) 

Hir prangern die schändlichen 
Klassenuntorschiede an, die sich 
auf das Geld gründen, Um einigerma- 
Ren im Knast zu leben, muß man 
"kantinloren®, d.h, so ziemlich alles 


kaufen: Tabak, Getränke, Zehnbürste 
Zuckor, Salz, Zigaretten etc... 
heißt Alsc einfach, entweder hat man 


Geld, man bekommt os von außen und 
kommt ganz gut zurecht, oder man hal 
kein Geld, und dann hat man die WHahls 
Scheiße fressen oder arbeiten. 
Und das bringl ganz schön etwas 
ein, ein Gefangenas, der arbeiter: 
fin Lohn zwischen 2,50 F und 
3.50 F pre Tag, wovon die Verwal- 
tung 3/1o für einon Untersuchungs- 
gefangenen und A/to für einen Ver- 


urteilten einbehält. Danac h werden 
noch die Kosten für das Gorichisvor- 
Tahren und die Ersparnisse für die 
Entlassung sinbehalten, so daß 


dem verurtoilten Gefangenen nurzwi- 
schen 0,80 F und 1,10 F übrigbleibi, 
um zu "kantinieren" sus. (une) 

Wir fordorn, daß wir in Gruppen 
zusammengelegt werden, um gemeinsam 
arbeiten zu können, was impliziert, 
daß in jedem Bezirk die notwendigen 
Verlegungen erfalgen, Insbesondere 
tordern wir, daß alle Gafangenen in 
dar Region von Paris und in der Pro- 
vinz, die olnen entsprechunden Antrag 
siellen, in der 5onte zusumrange ug! 


FURTSETZUNG NACHSTE SEITE 


® i 
' 

ullen a. Justiz 
Mir fordern die Möglichkeit, uns 
täglich innerhalb des Hauses zu ver- 


sammaln, und nicht mitten im Ninter 
im Hof, 

Wir fordern, unsere Familien je* 
den Tag unier humanen Umständen cmp- 
fangen zu können und nicht in Sprech- 


zimmern, die durch Gitter oder dop- 
peltc Fenster getrennt sind, Wir 
fordern unter anderom, daß Besuc hs- 
erlaubnis nicht nur auf Famtlienan- 
gehörige beschränkt bleibt, 

Wir fordern das Recht des Zugans 
zu allen Informations“ und Arb eits- 
mitteln: Radio, Bücher, tegale Zei- 
tungon und Zeitschriften ohna Zensur 
Zeitungen wie 'La cause du peupta!, 
"politiqus hebdo!, !L'Idiot Interna 
tional!, ")'accuse!, YTout! erscheinen 
uns ebenso fcgal wie !Minule! oder 
'!Lo PoetitBleu des Cötes du Nord!, 

Wir fordern, daß die Verspätungon 
bei der Briefzustellung aufhören, Ver«= 
spätungen, die der Zensur zu verdanken 
sind und die manchmal bis zu elnem 
Monat dauern, 


früher 
politischen Gofangenan zuge- 
standen, und kein technisches oder 


diese Maßnahmen wurdan 
anderen 


Sicherheitsargument kann ihnen entge- 
gengehalten worden, Die skandalösen 
Bedingungen, denen man uns unterzloht, 
resultieren nicht aus materiellen oder 
Verwaltungsschwierlgkolten, sondern 
aus elnem reiflich geplanten System 
von Sc hikanen, 

Mir wollen, daß das aufhört, und 
wir werden den Hungerstreik durchhal- 
ten, bis unsore Menschnewürde aner- 
kannt wird." 


AUS DEM BRIEF EINES TARISER GL- 
NOSSEN (4. Februar 1971): 

"Im Augenblick setzen 22 poli- 
tische Gefangene den Streik fort, 
6 sind inzwischen frei - sie haben 
ihre Strato abgesessen -, die 3 aus 
Toulouse sind in das Gefängnis von 
Marseille gebracht worden: für sie 
ist es der 31. Tag, und in Marseille 
sind sie noch mehr isoliert, 

In Paris und anderswo halten die 
andoren welter durch, 

Außerhalb der Gefängnisso: wir 
sind hier I! Leute, die am 22, Ja- 
nuar begonnen haben, es geht allen 
gut, die Stimmung Ist optimistisch, 
Wir haben pro Tag otwa Aoo Besucher 
= wir haben uns In einer Kapelle un- 
tar dem neuen Montparnasse-Bahnhof 
einquartiert (Chapelle St,Bernard), 
einer sehr verkehrsreichen Stelle. 

5eit gestern beglunt In der Sor- 
bonne eine n euer Streik, 5 Profes- 
soren, in der Naturwissenschaftli- 
chen Fakultät 3, In Aix-en-Provance 
haben gestern 5 Studonten begonnen, 

Wir hoffen, daß die Rewogung 
sibsh ausbriten wird, Denn: es gibt 
hier cine Verschwörung des Schwoi- 
gens. Presse, Radio und Tornschen 
sind stumm oder so gut wie. Die 
Rogierung will uns maximal isolig- 
ron. Jede Nacht versucht die Polizei, 
uns einzuschüchtern, und bemüht sich 

mit allon Hittoln, uns aus der Kapel- 
ie zu vertreiben.. Ein Kommando Buie 
lenkam während der Nacht dos 2. Fe- 
bruar, sie haben alles umgestürzt 

und die Plakate abgerissen, Wir ha- 
ben jetzt eine Nachtwache, 

Dieses große Schweigen muß durch- 
brachen orden, das istunsere feste 
Absicht, und mohr Als je zuvor sind 
wir entschlossen, bis zur letzien 
Konscquenz zu gehen, 


SCHLUSS 
mit der 
Unsicherheit 
in Berlin! 


Seit einiger Zeit kursierten wie- 
der die tollsten Gerüchte: Die AO 
soll zu den Wahlen aufgerufen haben, 
der KB ist dagegen; die PL em- 
pfiehlt SEW zu wählen, die AO ist 
doch dagegen, usw. Bis man dann 

in den parteieigenen Hausblätt- 
chen nachlesen kann, was nun wirk_ 
lich gespielt wird. Also, die AO 
ist gegen Wahlbeteiligung, ziert 
sich aber noch ein wenig, um zu 
einem späteren Zeitpunkt, wenn 

sie sich hei Wahlen nicht mehr bla- 
mieren kann, dann doch beteiligen 
zu können, ("Frei von der Illu- 
sion einer Eroberungsstrategie 
führt sie den Kampf um jede wähl- 
bare Position,..."). Der KB ver- 
schwand in der Versenkung, manch- 
mal werden noch ein paar davon 
gesehen, was soll's! Die PL halt 
die Wahlen für eine Farce, will 
die Wahlversammlung, um den gan- 
zen Schwindel zu entlarven - nun 
gut, eine Partei wollen sie trotz- 
dem aufbauen, wenn auch nicht 
für's Parlament, Dann gibt's 

noch die Trotzkisten, die sind 
gegen die 5EW und gegen die Wah- 
len und schlagen deshalb vor, die 
SEW zu wählen, natürlich nur aus 
‚taktischen Gründen. 


WOZU DAS ALLES 9°? 


Imsmer wieder, wenn die Waschmit- 
telplakate einmal für geraume Zeit 
durch Parteiplakate verdrängt wer- 
dern, wenn statt der ewigen Weiß- 
macher einem die Zukunftsmacher 
der CDUSPDFDPSEW auf den Wecker 
fallen, dann erhebt sich in den 
verschiedensten Zirkeln und Sek- 
ten ein großes Gemunkel: Sollen 
wir wählen? 


Ja,sagen die einen, denn:"Lin be- 
deutsamer Stimmenzuwachs der SEW 
kann eine organisierende Wirkung 
haben, weil die künpferischen 
Arbeiter daraus ablesen können, 
daB sie keineswegs so isoliert 
sind, wie sie vorher vielleicht 
noch glaubten." (Spartacus) 


Nein, sagen die anderen, denn: ' 
"Diese lächerliche Handlung, Kan- 
ditaten zu wählen, die man nicht 
aufgestellt hat, die man nicht 
kenat und die man später in ihrer 
politischen Praxis nicht kontrol- 
lieren kann - geschweige denn ab- 
setzen - enthält die ganze poli- 
tische "Macht", die in der bürger- 
lichen Gesellschaft diejenigen 
haben, die nieht über wirtschalt- 
liche Macht verfügen," (PL) 


Wpatgächlich hefert nichts eine noch jun- 
ge Arbeiterbewegung den Herrschaftsge- 
listen der Akademiker so leicht und so 
sicher aus wie die Einzwängung der Be- 
wegung in den Panzer eines bürokrati- 
schen Zentralismus. " 

Rosa Luxemburg, Ges. Werke 

1/2, Seite 440 


Fortsetzum Aes Funkreich = 
anti es 


in Paris 
Die Gefäng- 


Im Augenblick finden 
Gewalit-Aktionen statt. 
nisse wurden dreimal hintereinander 
angegriffen: gestern das größte Par 
riser Cefänanis; die Sants, Zwei Po- 
(ieeiautss wurden angezündet - Die 
Zeitungen beeilen sich, über diesco 
ECrelgnisse zu berichten, um zu zei- 
gen, d&äß die Kommandos der Linken 
Leute sind, nie allos kaputtmachen, 
und um sic vom Rest der Bevölkerung 
zu Isolieren - aber nichts Über die 
Hungerstreiks, 


Die Stelkparolen außerhalb der 
Getängnisser 
1) Solidaritüt mit den Streiken- 


in den Gefängnisse, 
2) Zubilligung des "Spezlalstatus" 
der den politischen Gefangenen zu- 
kommt (sie sind als solche verur- 
teilt worden). 

3) Solidarität mit den 'krimi- 
nollen! Gefangenen, deren Nlaftb o- 
dingungen eine Schande sind, Man muß 
das französische Strafsystem an die 
Öttentlichkoit bringen. Dieser 3. 
Punkt ist sehr wichtig. . 

In Paris steigt die Popularität 
der Streiks dank der Roten Hilfe 
bei allen Kundgebungen - von denen 
die Prasse nicht spricht, Oft sind 
mehr Bullen da als Demonstranten, 

Wir kämpfen, bis die Machthaber 
welchen, Kir bitten Euch, unseren 
Kampf In der Ö+fentiichkelt bekannt- 


zumachen." 


den 


Und innerhalb dieser beiden Posi- 
tionen bewegt sich der Rest, le- 
diglich durch andere Zituatlenauswahl 
und andere Phrasen unterschieden. 


Die These von den Genossen, die 
glauben, daß eine Stimmenzunalme 
der SEW eine politisierende oder 
gar organisierende Wirkung auf die 
künpferischen Arbeiter haben wer- 
de, ist ein Widerspruch in sich 
selbst, Wenn die Arbeiter wirklich 
zu känpfen beginnen, dann brauchen 
sie in ihrem Kampf nicht noch da- 
dureh bestärkt werden, daß sie wis- 
sen, daß die SEW — oder die DKP in 
Westdeutschland -— Wahlstimmen ge- 
wonnen hat, 

Wenn sie etwas aus den gewonnenen 
Wahlstimmen der "Arbeiterparteien" 
ablesen können, dann dies: solange 
die SEW und die DKP, die die be- 
stehenden Gewerkschaften akzeptieren 
und sich für eine Verstärkung ihres 
Einflusses überall einsetzen, von 
Arbeitern gewählt werden, solange 
haben die "Kämpfcrischen Arbeiter" 
noch zuwenig gekämpft, haben sie 
noch zu wenig in ihren Kämpfen sich 


praktisch wit den notorischen Abwieg- 


lern und Mitbestimmungsideologen 
der SEW und DKP auseinandergesctzt. 


Man sieht also, das Argument der 
SEW-Wahl-Befürworter reduziert sich 
auf den tatsächlichen Inhalt: wenn 
die kämpferischen und kampfbereiten 
Arbeiter sehen, daß viele Arbeiter 
die SEW wählen, dann sehen sie, daß 
sie noch zu wenig gekämpft haben, 
daß sie noch zu wenig begonnen ha- 
ben, ihre Interessen in die eigenen 
Hände zu nehmen, daß noch zu viele 
von ihnen daran glauben, Parteien 
oder Gewerkschaften könnten ihre 
Interessen vertreten, 


Nun gibt es noch eine andere Re- 
gründung, die SEW zu wählen. Man be- 
hauptet, daß die Bedingungen Tür 
unseren sozialistischen Kanpf gün- 
stiger, besser sind, wenn wir durch 
eine "massenhafte Wahl" der SEW 
(manche sagen dann gar der SPD) das 
Parlament so verändern, Jaß "fort- 
sehrittliche" Abgeordnete inner- 
halb der Parlauente unseren Kampf 
unterstützen könnten. 

Nun, dahinter steckt einfach die 
bürgerliche Illusion, daß das Par- 
lament Instanz und Zentrale der 
politischen Entscheidungen ist, 
Wenn das Parlament jedoch heute 
tatsächlich noch eine Funktion hat, 
dann die, daß es die Unterdrilckung 
und Ausbeutung der Massen in der 
Klassengesellschaft verschleiern 


AR kämpft, denkt, 


Berlin darf 
nicht länger 
Tummelplatz 
sein für 


soll, Gerade mit dem Gang zur Wahl- 
urne sollen die Massen selbst ih- 
rer Unterdrückung und Ausbeutung 
alle paar Jahre zustimunen, wobei 
diese Zustimmung in der Parlanen- 
tarischen Demokratie als Giplel der 
politischen Freiheit erscheint. 

So werden die Massen bei der Illu- 
sion gehalten, daB sie -— wenn sie 
nur wollten - durch ihren bang zur 
Wahlurne die Gesellschaft verän- 
dern, die "Entwicklung" beein!lus- 
sen können, Der Wahlzettel wird 

so zum Motor der Geschichte, 

In den tatsächlichen Kämpfen, und 
nur in ihnen, erfahren jedoch die 
kämpfenden Massen, daß die Gewalt 
die Klassengesellschaft verändern 
kann und bisher verändert hat, In 
unserer Gesellschaft fungieren die 
Parlamente als Veröflentlichungs- 
organe der Gewalt der Herrschenden, 


Der Parlamentarisnus hat die Aufga- 
be, die Massen von ihrer aktiven 
Teilnahme an der Politik abzuhal- 
ten und ihre wahren Interessen Zu 
unterdrücken, Durch diese Politik, 
die die Mehrheit der Produzenten 
von einer kontinuierlichen politi- 
schen Arbeit abhält und die Apathie 
gegen ein politisches Bewußtsein 
noch verstärkt oder zumindest in 
systemimmanente Bahnen lenkt, wird 
der "Soziale Frieden" gesichert, 
der nur ein Frieden für die Pro- 
Tito der kapitalistischen Ausbeuter 
sein kann. 

Der Parlamentarismus kann also nur 
eine Integration in das System be- 
wirken und somit die Herrschaft der 
Unternehmer weiter festigen bzw. 
verlängern, Durch Scheingefechte 
und "harte" Auseinandersetzungen 

im Parlament wird der Bevölkerung 
das Bild eines Kingens um die rich- 
tige Politik vermittelt. Es wird 
dadurch verschleiert, daß sich al- 
ie drei Parteien im Grunde genom-” 
men einig sind. Es entgeht den mei- 
sten dabei, daß im Parliament nur 
Gesetze gegen das Volk gemacht wer- 
den. 


Das Parlament hat im kapitalistischen 


System hur die Funktion, die gesell- 
schaftlichen Widersprüche zu ver- 
schleiern, die Volksmassen in ihrer 
unpolitischen Naltung zu belassen 
und den llerrschaftsanspruch der 
kleinen radikalen Minderheit über 
die Mehrheit zu sichern, Die tal- 
sächlichen Entscheidungen werden in 
den Ausschüssen verhandelt, wo die 
Kapilalisten durch ihre Vertreter 
ihre Interessen selbst anmelden, 


iernt und wächst mit der ganzen Arbeiterklasse, 
mit der sie durch tausend Fäden untrennbar 


verbunden sein muß 


(ATHoSPHÄRE wir. IM 
„SAN MARINO ) 


FONwANESTR, 


AM SBARN HoF 
LICHTERFELDE WEST 


VERZEHRBON fir 1 ESSEN 


bei AL MOLIıNO 


an 885 LESER, 


WERT A-DM 


spo /CDU 


SEW 


FDP 


Mit Iilfe des Fraktionszwanges 
wird über die ausgehandelten Ent- 
scheidungen nur noch formal im 
Parlament abgestiumt, 
Jede Partei vertritt im 
eine bestimmte Position 
der Kapitalistenklasse, so z.B, 

die CDU die reaktionäre Fraktion 
gegenüber der SPD, die den "fort- 
schrittlichen" Teil innerhalb der 
Kapitalistenklasse darstellt, 

Wenn wir von dieser Funktion des 
Parlaments in unserer Gesellschaft 
ausgehen,müssen wir die l'rage stel- 
len,was könnte eine soziäldemokra- 
tische Partei alten Typs wie dic 
SEW da noch groß ändern? 

Das Ziel der SEW ist ein"Sozialis- 
mus",den sie reformistisch erobern 
will; sie will duroh Mitwirkung im 
Pariawent langsam die Mehrheit er- 
obern.Bei eincn bestimmten Stand 
der Entwicklung der Produktivkräfte 
und bei eindeutigen Mehrheitsver- 
hältnissen für die SEW schlägt dann 
irgendwann einmal der bürgerliche 


Staat in den "sozialistischen" um. 
Dieser revisionistische Ansatz der 
SEW schlägt sich deutlich in ihrem 
Programm nieder und in ihren Forde- 
rungen,die sie stellt. So sit z.B. 

in der Frage der Bündnispolitik ei- 
ne Aufgabe des Klassenstandpunkteos 
deutlich zu erkennen,ks wird von Ar- 
beitern,Lehrlingen, Schülern, Studenten, 
Angehörigen der Intelligenz geredet, 
ohne genau deren jeweilige Klassen- 
lage zu untersuchen, In ihren gesell- 
schaftspolitischen Forderungen kommt 
dieser revisionistische Ansatz voll 
zur Geltung, So z,B,bei der Forderung 
nach Mitbestimmung (Mitbestimmung - 
Mittel zur Überwindung des spätkapi- 
talistischen Systems) und in den Vor- 
stellungen zum Hochschulbereich, 

Von einer solchen Partei haben wir 
nichts zu erwarten,auch wenn sie 

ein paar Abgeordnete im Abgeordneten- 
haus hat, 

Sie versucht heute noch,einen ver- 
‚söhnlerischen,linken Ton anzuschlagen, 
um als Aufsammelbewegung große Teile 
der ehemals antiautoritären Bewegung 
ihrer Partei(zumindest durch eine 
Wahlstimme!) zu verpflichten.Da die 
SEW im Zusaumenhang der Gesamtstra- 
tegie des revisionistischen SU-La- 
gers begrifien werden wud,dürfte wohl 
klar sein,auf welcher Seite der Barri- 
kade sich die SkEW mitsamt ihrer even- 
tueller Abgceorneten befinden wird, 
wenn es zu militänten Kämpfen kommen 
wird. 


Parlament 
innerhalb 
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Vor einigen Wochen hetzten die Po= 
tit-Bonzen im Abgeordnetenhaus ge- 
gen die Pädagogische Hochschuie. 
Allen voran dio CDU-Ciique, die 
mit allen Tricks politischer De- 
magaglo (Goebbols wäre vor Neld 
erbiaßt) die Rote Zelle PIi und ei- 
nige progressive Ilöochschullehrer 
diffamiorte, 
Die antikommunistisce hen Hotztira- 
den Im Abgeordnetenhaus waren je- 
doch nur die $pitzo des Lisberges, 
Unterdessen hat die SPBR/CHU 
Ctiique, tatkräftig unterstützt 
vom Revolverjournafismus der 
Springerpresse, ihre reaktionäre 
Wühlarbeit innerhalb der Pi konso- 
tidiert, 


Folgendon TATSACHEN nd berichz 
7 


1. De gibt es jetzt als nouen Chef 
der Fil-Verwaltung einen gewissen 
Min tz, 0, ca, 36 Jahro als, 
Sherregiorungsrat, mit cinem monat- 
lichen Gehalt von etwa 2.000, -DM 
(netto). Dieser Typ hat vor den 
sozialistischen Studenten dermaßen 
dio liosen voll, daß er sich gleich 
nach Amtsantritt eina Diroktlei- 
tungzur Polizei und Foußrwehr Togon 
fieß.Der Spaß haft den werktätigen 
Steuorzahlern etwa 3.000,-DM bis 
41,000,-PM gekostet, Vier Siemens- 
techniker schuflsten A Tage lang 

an dieser Installation, 


Morgens, wenn die Arbeit der Ver- 
waltungsangestellten beginnt, 

sjotlt sich diese Sau ans Fenster, 
um Zu überwachen, ob auch alle ja 
pünktlich kommen. Abends be lauert 
or die Angestellten, damit niemand 
2 Hinuten zu früh nach Hause geht, 


2, Pariberhinaus hat er dafür ge- 
sorgt,daß bei KLinbruah der Bunkel- 
heit auf dem PH-Colände ein Pig 
mit oinem scharfen Schäferhund 
patroulliert, 

3, Ferner gab der Senatsknocht 
TTnize die Order an Pförtner und 
andere Dienstkräfte aus, die Stu- 
denten, die auf dem Gelände der PH 
Plakaie kleben oder l’arolen an don 
Mänden anbringen, festzuhalten 

und der politischen Polizei zu 
übergeben, 


ihren faschisioliden Kollszen in Ber- 
„ In nichts 
nachstehen, sind die doch selbst die 


lin, Rünchen, NHanburg u 


araston Faschisten 


Seit 7 Konaften "horion" diese Schei- 


ne nun schon Jan Genossen Reufrs! 
in U-ilaft, 


Ale in dee Hwehit zum 15, Juni 76 ein 
Nolli in das ÜDU-Gebiüude von Oldan- 
Tlayg, hatle dor Genosse Angst, 


bu 


dan 


rnit dem Anschlag in Verbin- 
dung gebracht 


ürda, harte er Joch 


in Oldenburg bereits einen Ilamen als 


"Linker", Ir tauchte in einer ham- 
burger Kommune unter und seine De- 
türchtungen hatten durchaus einen 


eoslon Minlergrund, denn die Bullen 


veranstalteten, wie üblich, sofor 


eine Ipizjegd gegen die eldenburger 


Linka, 


ine Noche spältr flog ein weiterer 
Kolli in das Kreisyahrersatzami Mit 
Unterstützung eines schwachsinnigen 
der ausyo- 


"lonos 
bh 
inierossicre sich für ' 
te", iahndelen die Schweine nach 
ko . 


"von Spartak 
», der Gancas 


eufner 


EERERESTR TREE ER SF 


Dembenrezep- 


A, ber ehemalige Prorektor, Prof, 


Erdmann , hat dafür gesorgt, 


daß sich polttische Politische Po- 


Tizei in Zivil auf dem Gelände der 
PH herumtreibt, um gesellschafts- 
kritische Professoren und STudenten 
zu Sotografioren. 


Die Rathaus-Cliquo hat vor elner 
sozialistischen Löhrerausbildung 

so viel Angst, daß sie allo wisson- 
schaftliche Mitarbeiter, Dozenten 
und Srofessoren „ die für eino 
Neugestaltung an der PH in Frage 
kommen, vom Verfassungsschutz be- 
spitzeln lassen, 

5, Aus der chematig liberalen Satz- 
ung der PH, wurde durch Manipula- 
tion des Akademischen Rats der Pil 
{Rektor Prof, Neistermann! 
und des Senators f,Wiasen.u,Kunst, 
Prof, SF n, aing neue Satzung 
konzipiert, dıo dom Senator Stein 
das lotzte Wort bei Berufungsver- 
handftungen ermöglicht,d.h, es wurde 
auf kallom Wege eine Staatsaufsicht 
beschtossen, Die SPD Maffia hat 
auch schon davon Gebrauch gemacht: 
Eine Professur (monat!,Gehalt ca, 
3,000,-DM netto) war für Vorschul- 
erziehung ausgeschrieben worden. 
Nicht der durch qualifizierte Ver- 
öffentlichungen bekannte Wissen“ 
schaftler Bittner wurde berufen, 
sondern der mit der Senatspolitik 
konformgehende Flachkopf B_ i 9 Ir 
ma i er wurde berufen, der von 
Vorschulerziehung kaum eine Ahnung 
hat, Gesellschaftspolltische Inter 
ressen in der Vorschulerzichung 
sind für ihn nicht existent, Bel 
ihm sollen die Kinder möglichst 
"früh! (BZ2,BILDT lesen lernen", Dfe 
Notwendigkeit der Forderung, Kinder 
schon In der Vorschule und später 
in der Schule zu gefühigen, sub- 
title Nerrschaftsmechanismen des 
Finazkapitals und selner llandlangor 
zu entlarven, will dieser Techno- 
krat nicht akzeptieren, 

6, Aber nicht genug damlti 

Die Rathaus-Bonzen entsenden Spitzel 
in dis Lehrveranstaltungen mit dem 
Auftrag, festzustetlen, welehe Do- 
zenten und Professoren sich für dio 
Rechte der untorpriviligierten 
Arbeiterkinder einsetzen. 

7. Sogar der amerikanische Imperi- 
alismus hat seinen Klauen ia der 
Pl, Wie wir von einem Ängshörlgen 
des amerikanischen Goheimdlenstes 


erfahren {(CIA),(er hat von dieser 


wa IT HF 


FRE 


#15 der Genosse dJummerwaeis 
Juli 7o Fiugblätter vert 
er in Oldenburg auf der Straße vor- 
haftet - von dor Klassen justiz kann 
mon weder Objektivität noch "Go= 
rechtigkeii" erwarten, 

Hit einer lotägigen Unterbrechung, 
die der Gonosse im Irrenhaus ver- 
brachte (weil er keine Aussage ge- 
macht hat) genießt Hans Jürgen 
Reußner die freiheit dieser Dasoll- 
schaft, 

Inzwischen hat aber auch nach 6 1/7 
konaten der Faschist 7 iecener 
(Untersuchungsrichtor), der die 
Zeugen befragt, ob der Genossen 
Ansrchist sei, un indaraus 


an ?, 


thode 


EIHEIT-. REUSSNER 


te, wurde 
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ni PASSIENSCHEAN 


WiLTe beim Streipostenleiter vorlegen und bei 
Verlassen des Hauses uort abgeben 


VMulıt Fan”, 
uncn:  rihengaumtern tg in Bieetleh 
ul Kaesslar BP or 


Name; .. 


EN 


Haus/anuıng 


Für dıe Zentrale Streiklieitung 


tzigen Arbeit die Schnauze voll 
schmu F ’ 
muB aber mitmachen, woil sie ihn 
sonst In Vietnam verheizen) sind 

in der PH Schnüffler eingosetzt,um 
Aktivitäten und Namen sozialisti- 
ches 

scher Studenten und Do 

scher Studenten in Erfahrung zu 
bringen, Auch bei Demonstrotionen 
sind die Spitze! dabei, und sie ae 
arbeiten Hand in Iland mit der West- 
berliner Bügerkriegsaormee, Es gibt 
einige reaktionäre Lehrkräfte an 

der PH, die sich besonders stu- 
dentenfeindlich verhalten, Sie 
arbeiten eng zusammen nit der CDU 
Clique im Rathaus, 

hier sind ihre Adressen, falls {hr 
ihnen mal schreiben wollt: 


I. Karl-lHeinrich Taurit 
I Berlin Al, Steinstr, 25, 
fol,ı 72 AB 02 


?, Gerd einrich ft, 
{ Berfin 26, Frohnauer Str, 30 
Telı: 40 39 26 


5, Dietrich Erdmann, 
I! Berlin 377 Dfesalskisir, 12 
Tel.s 8 13 24 07 
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Es gibt ferner reaktTionäre Lehr- 
kräfte an der PH, die sich bereits 
Ende Januar - 8lso wenige Tage vor 
dem ausgerufenen Streik - gegen 

das Verbot des soz, Studiums am Ger- 
manistischen Seminar - gegegseitla 
oine erholsame Stroikwoche wünsch- 
ten, Sie bringen damit zum Ausdruck 
daß sie während des Streiks und 
auch In der letzten Vorlesungs- 
woche vor Semesterschluß nicht ge= 
willt waren, Lehrveranstaltungen 
durchzuführen, Elnige fuhren schon 
In don folgenden Tagen in die 
Ferien ! 

Wir fordern den Senator. Stein auf, 
gegen diese parasitären "Wissen- 
schaftler" Disziplinarveräahren 
einzuleiten und zwar mit der Be- 
gründung: VerstBß gegen Jas Beamten 
gesetz? 

Alte vorstehenden Ausführungen Zei- 
gen: An dor RH werden unter dem 
Vorwand, die "freiheitlich"denmckrar 
tische Grundordnung" zu schützen, 
von den Herrschenden kriminelie De- 
spitzelungsmethoden angowandt, die 
bei den Nazis üblich waren, 


ENTLARVT DIT SENA 
IHNEN UND DFN KOL 
HANDWERKTNT 


TSSPITZEL! LE 
LOBORATEUREN DAS 


den Strick zu drehen), einsehen 
müssen, daß der "dringende Tatver- 
dacht der menschengeführdenden Brand- 
stiftung" nicht mehr aufrecht zu 
halten ist, Da 05 solbst im stock- 
finstoren Oldenburg @inen Skandal 
gegeben hätte, wonn man nach 6 1/2 
Nonaten den Genossen wegon mangeIn- 
den Tatverdachts rausgelassen hätte, 
„as machen die Schweine dann?? 

Sic ontsinnen sich der llugblätter, 
die Reußner verteill hatte, Darin 
hat der Genosse die Ravölkarung auf 
den Altfaschisten Luce ko (Chof« 


GNEISENAUSTR. ECKE SOLMSSTR. 
U-BAHN GNEISENAUSTR. MEHRINGDAMM 


BUS 19,24,28 
UNSERE KÜCHE 
IST AB 209 UHR GEÖFFNET 


XCT. AR?O IHR 


redakteur der NW7), der in Nitlers 
Propnygandaministerium saß, 
und dafür 7 Mon 


Aber verfallen wir nicht in den 
Fehler, die Zeit Im Knast relatir 
vieren zu wollen, Jeder Tag eines 
Genessen im Knast ist ein Schlag 

in unser Gesicht, Wir müssen zurück 
schlagen! 

Der Genesse Neußner hat in violen 
Briefen, die beweisen,daß sic Ihn 
auch nicht im Irrenhaus haben far- 
tigmachen können, geschrieben, daß er 
er Sich freuen würde, wenn wir am Tag 
Tage seiner Verhandlung eine zweite 
Auflage der berliner Seifonoper 
inszenieren würden, 

Erscheint also massenhaft zum Pro- 
zeß (der Termin wird noch bekannt- 
gegeben), 

Lassen wir nicht zu,daß die Noc- 
faschiston an ihre Tradition anknüpf 
knüpfen, 


FREIHEIT für alle 


gramm 
nz Saab 


GEFANGENEN 


Suhlraiut 


Brief von Monika Berberich aus 
der Lehrter Straße. 
9 Berlin - 21 
Lehrver Str. 60/61 
261.71, 


Liebe......, dank Dir für Deinen 
Brief. Er kam diesmal wesentlich 
sohneller als der erste, lber- 
haup£ soll dic Behandlung der 
politischen allgemein besser ge- 
worden sein, mehr Tost, Besuch, 
usw. Unser Hungerstreik hat of- 
fenbar was gewirkt, wenn Hoppe 
und Co. auch offiziell nicht da- 
rauf reagiert haben. Ich habe 
gewisse Hoffnungen, 2 Bücher- 
sendungen, die ich bisher nicht 
gekriegt habe (weil man meint, 
ich würde damit politisch ari- 
tieren) irgendwann doeh noch zu 
bekommen, Eine Beschwerde in der 
Sache läuft fast 2 Monaten(!1) 
Immerhin habe ich jetzt die Er. 
laubnis, im Leihverkehr aus der 
FUB Bücher zu beziehen, das ist 
schon mal sehn gut, alles zu 
kaufen würde ja auf die Dauer 
unheimlich teuer. Und dauern 
wird dies hier noch eine Weile, 
Bei dem Tempo, mit dem die er- 
mitteln,und ihre Ternine an- 
setzen. 
Vor ein par Jahren wurde ja nal 
die Strafprosessordnung geändert 
um unangenehm lange U-Haft zu 
vermeiden. Geändert hat sich 
nichts, man brauchte bloß an dem 
"unangemessen" etwas herumzuin- 
terpretieren, 
Genauso die "Anstaltsordnung" ; 
mit der kannst du JEDR Einschrän- 
kung der persönlichen Freiheit 
begründen (die nähmlich nach den 
Gesetzt nur soweit eingeschränkt 
werden darf, wie die Anstalts- 
ordnung das erfordert). Das mal 
‚näher zu untersuchen wäre sicher 
interessant. Lohnt aber nicht, 
weil es am Kern des Problems, 
der Sinnlosigkeit der Shrafan- 
stalten überhaubt, vorbeigehen 
wirde. 
Da® Du lange von Dir nichts hast 
hören lassen, brauchst Du doeh 
nicht zu entschuldigen! Ich weiß 
ganz gub, wie verdammt schwer es 
für einen draußen ist, für den 
der drin ist, was zu machen. 
In der Lage war ich ja lange pe- 
nug und ich hatte immer das Ge- 
fühl, für die, die saßen, gar 
nicht viel machen zu können. 
Man. kommt sich irre hilflos vor, 
nicht? 
Ich finde es schon gut, wenn 
draußen ein paar Leute sind, 
die von Solidarität nicht blos 
quatschen sondern sie auch be- 
weisen, Also wie Du,trotz vie- 
ler Arbeit mai Schreiben und 
die Strapazen auf sich nehmen, 
eine Besuchserlaubnis zu bekom- 
men usw. Sowas ist entschieden 
wichtiger und erfreulicher als 
Durchhalte- und Wir-stehen-zu 
Dir- Parolen von Verwandten, 
Ich fände es sehr gut, wenn Du 
mal ein paar 883 schicken wür« 
dest, Eventuell kommen sie durch. 
Fritz in München hat sie auch 
gekriegt. Wer gibt sie jetzt 
raus? Was mich sonst noch in- 
teressiert, sind die Gruppen, 
die es jelzt gibt, was sie machen 
welche Vorstellungen sie haben 
und so. Tch bin da überhaupt 
nicht mehr auf dem laufenden. 
Wenn Du nal wieder Zeit hast, 
schreibst Du mir mal was da- 
rüber? Ich habe den Bindruck, 
daß es allgemein sehr rubig 
seworden ist, aber wahrschein- 
lich liegt das daran, daß ich 
keinen unnitLelbaren Kontakt 
nehr zu den jeweils wichtigen 
Leuten und Orten habe. Übri- 
pens, die 6,DM sind, soweit ich 
herausbekommen habe, überall 
angekomuen, Den spendern schö- 
nen Dank! 
Tschüß, grüß alle Genossen/innen 
von mir, Dich auch und laß dich 
mal wieder lesen oder sehen. 
Monika. 
Weißt Du schon, Renate Sani und 
die anderen haben ab 16.2. Ten- 
min - wir hoffen alle ungeheu- 
er da? sie rauskommen. 
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Auszüge aus Briefen des Genossen 
Herbert Goerke aus Tegel. 


DAS WICHTIGSTE ZUERST! 


Dienstag, 9.2.71. 


Liebe ,.,... und Genossen! 

Nur kurz: die 885 sind eingetrof- 

fen. Werde mich sogleich ans Stu- 

dium der Zeitungen begeben. 

Vielen Dank und Gruß an alle! 
Venceremos! 
Herbert 


aus einem Brief vom 19.1. 
Auszug EEE 
In meinem Urlaub habe ich gemerkt, 
wie wenig die Genossen draußen 
doch über den Knast wissen, Viel 
Sachen werden einfach vorausge- 
setzt - die dann prompt verboten 
sind (z.B. Päckchen schicken) 
und andere Sachen werden nicht 
Retan, weil man annimmt, daß sie 
verboten sind (z.B, viele Briefe 
schreiben). . 
Es ist wirklich schade, daß ich 
Dich im SZ nicht angetroffen habe, 
aber die 5 Tage waren einfach zu 
knapp, um lange Nachforschungen 
anzustellen. Wenn ich Glück habe, 
dann bekomme ich irgendwann in 
diesem Jahr noch einmal Urlaub, 
und dann schreibe ich Dir vorher, 
Dus letztemal bin ich zwar von 
einer Minute zur anderen "raus- 
geworfen" worden, aber beim näch- 
Sten mal wird man mir wohl mehr 
Zeit zum packen lassen. 
Mit der Entlassung ist es noch nn 
etwas hin. Ansich muß ich bis1975 
sitzen, aber ich habe gute Aus- 
siehten auf eine vorzeitige Ent- 
lassung im nächsten Jahre 
Sicher bleibe ich gerne mit Dir 
in brieflichem Kontakt, Im moment 
ist es sowieso schlecht mich zu 
besuchen, da alle Sprechzeiten 
bis auf werteres "ausgebucht" 
sind, Leider funktioniert die 


Isolation noch sehr gut und Sprech- 


zeiten sind rar. Offiziell bekom- 
me ich nur alle drei Wochen ej- 
nen Sprechscheiin. Wenn mich nur 
fünf Menschen rdexelmäßig besuchen 
wollen, so konnt der erste erst 
‘wieder in 15 Wachen dran. 50 
läßt sich natürlich kein Kontakt 
nach draußen pfiegen. Zum Glück 
gibt's da aber) immer noch ein 
paar Tricks, um öfter Besuch zu 
bekommen. 
Ebenso würde ich mich freuen, 
wenn noch weitere Genossen und 
Genossinnen mir schreiben wür- 
den. Auf diese Art kann man doch 
halbwegs die Isolation überbrük- 
kei. . 
Leider bekomme ich im Moment noch 
nicht die 883, In meinen Urlaub 
habe ich nit einem Redakteur von 
883 gesprochen und ihn gebeten, 
mir die 883 zu schicken. Bisläng 
ist noch keine gekommen. Dex Ge- 
nosse hatle Befürchtungen, daß 
ich die 883 nicht erhalte. Dies 
stimmt zumindest in meinem Falle 
nicht, Erstens liege ich,auf 
einer Station mit sogenannten 
Igelockerten Vollzug" (Schulsta- 
tion - ich hole hier die miltle- 
re Reife nach) zweitens habe ich 
jetzt durchgesetzt, daß ich die 
RPK bekommen kann. Nach einer 
neuen Verfügung des Scenators für 
Justiz ist das jelat möglich — 
also muß auch die 885 rein! 
80, liebe ......, nın weißt Du 
immerhin schon etwas mehr von 
mir und dem Knast, Pitte, teile 
Deine Informationen auch den an- 
deren Genossen mit, damit ihr 
wißt,was ihr Lun und nicht tun 
könnt. Schönen Gruß? an alle! 
Venceremos ! 
Herbie, 


ferts. in ge nöchaten fi 23 


“ 5oym- Bestand (Siehe 883 Nr 74 

+181,73 Spende einiger schwarzer 
Zellen am 26.1,79. 

+ 20,-- Anonyme Spende 

281,75 


- 50,-- Je 10,-- an 5 Genossen 


Brockmann Baumann, 
G.Grünegel, B,Grusdat, 
B.Heun. 

_ 1,50 Porto 

- 3,-- Kontoführungsgebühr 


bei der Bank 

- 17,-= Lür zwei Genossen, 
die wohnungsmäßis vom 
SH untörgebracht wur- 
den und kein Geld hat- 


tens 
"- 210,73 
- 2,20 Porto für mehrere 883 
an M. Berber.+ H. Coer- 
„ Kar 
” 208,03 


+ 1009,-- Spenden am 7/8.2.71:. 
+ 49,50 sog. Pop Fans Spend, 
+ 260,-- Spenden von Pop-typen. 


= 1457, 53 

- 880,-- Je 40,-- an 22 Genos, 

- 8,80 Porto 
Numen der Genossen: 

= 568,73 M.Berberich, R.Wolfy 
I.Goergens, B. Wolf, 
I. Schubert, H.Stahl, 
H.Brockmann,R.Sami, 
M.Baumann, B, Asdonk, 
H.Buddee, W.Parkasows, 
U.Fischer, AsReiche, 
D.Kunzelmann ‚H.Heun, 
G.v.Rauch, H.Mahler, 
B.Scharein,P.Knoll, 
K.H.Wiorzgejewski, 
Ih. Weisbecker, 

- 120,-- Je 40,-- an H.Goerke, 

- 1,20 K.Schwörer,T.Proll. 
+ Porto, 


= 447,53 
+ 16,85 Samml. 23.2. TU, alte 
Mensa, Fasching, 


= 464,38 
=  606,-- Je 30,-- an H.Jansen 
- 0,80 u. G. Mehrer + Porto 


= 403,58 Bestand der SCHWARZEN 
HILFE am 15.32.71, 


Die Belege befinden sich mon- 
tags, mittwochs, donnerstags 

u. freitags, jeweils von 18.00 
bis 20,00 h im 502. Zentrum, 

1 Berlin - 21, Stephanstrafße 60 
Fabrikgeb. Hinterhaus, 1, Stk. 
Tel: 35 45 79 

ANSCHRIFT; j 
SCHWARZE HILFE c/o Rep. Club 
e.V. 1 Berlin - 27 Stephanstr, 


Kleinanzeiget 


Suche 1-2 Leerzimmer in Wohnge- 
weinschaft bis 200.,- DM 
üringendt 

A, Thom, 1- 30, Kuffürstenstr, 21 


suche 1 Zimmer- Leerwohnung in 
Kreuzberg ( mit Innentoilette) 
Tal. 313 8 5 77 (Reinhard) 


JOILIN (minipark) 
in Kreuzberg, Schlesische Str. 3% 
am U-Bahnhof Schlesisches Tor. 
Nachtbusse: A 67? + A 19,5 
Täglich geöffnet von 18== bis 5- 


Hallo Genossen in Norddeutschland! 
Paket dankend erhalten. Bleibt mit 
uns in Verbindung. Kontaktadresse 
in der nächsten 883. 

-Schwarzkreuz Berlin- 


Schreibt an den Genossen 

Hans Reußner, or sitzt seit 

7 Monaten in U-laft,Adresse: 
Hans J. Reußner, 2% Oldenburg 
Untoersuchungshaft 


1 - 2 Leerziumer in Wohn- 


Suche erzi 
gemeinschalt bis Bonn DM 

A. phom I pin. 30, Kurfürstenstr.f 
21/22 


el 


MANSTEINSTR.1% 
VISAVIS LEUDICKE 


Marxistinche Theorie 
Piychotogie 


ERKLÄRUNG ZUR BLEUKREUZENT- 


Genossen, Freundef 

Am Montag, d, 15.2.1971 beschloß die 

Delegiertenversammhung der Schwar- 

zen Zellen, Medikamente und Verbands- 

materialien vom Blaukreuz zu konfiszie. 
ren, 

1. Blaukreuz leistete im vergangenen 
halben Jahr keine wirksame Hilfe 
mehr, 

(Blaukreuz war äußerst selten auf 
militanten Demonstrationen zu sehen, 
In einem anderen Fall verweigerte 
Blaukreuz einem anarchistischen Ge- 
nossen die dringend benötigte Hilfe, 
Der Genosse wurde bei einem Kom- 
mandounternohmen angeschossen, } 

2. Die Spaltung des Blaukreuz, und die 
beginnende Auflösung im Soz. Zentrun 
hießen darauf schließen, daß die ge- 
spendeten Materialien in dunkle Ka- 
näle verschwinden. 


Die Enteignung wurde zugunsten der Ge- 
nossen von Schwarzkreuz durchgeführt. 
Schwarzkreuz ist eine selbständige Hilfs- 
gruppe auf dem Gebiet dex med, Betreu- 
ung, die von keiner Organisation abhän- 
gig ist! 
Schwarzkreuz ist nachweislich bei allen 
Demonstrationen und öffentlichen Veran- 
staltungen (die von Linken besucht wur- 
den) dabeigewesen. 
Die öffentlichen Bilanzen von Schwarz- 
kreuz werden aufzeigen, daß die konfis- 
zierten Medikamente nur zu den von 
Schwarzkreug Ppropagiorten Zweckenver« 
wendet werden. 

Alle Macht dem Volk | 

Also auch alle Medikamente I 


REISST DIE MAUERN EIN, HOLT DIE 
MENSCHEN RAUS 2 ocas een 

Vergeßt aber nicht, daß JETZT 
die Gefangenen auf Post warten, 
(siehe Bricf von Herbert Goerke) 
Egal, ob ihr die Genossen kennt; 
oder nicht, schreibt ihnenftl 
Tage, Wochen, Monate oder Jahre 
im Knast zu sitzen heist ur 
Permanent auf ein Lebenszeichen 
von draußen zu warten, 

In den letzten 883 standen die 
Namen von ca. 24 Genossen. Dazu 
kommen noch: 

KARL SCHWÖRER 2.26. U-Haft Moa- 
bit, 1727, Alt Moabit 12a. 

Seit dem lo. Februar sitzt 
ebenfalls: i 

ANGRID SIEPMANN in der Frauen- 
strafanstalt Tiergarten, 1/21, 
Lehrter Str. 58, 

In der letzten 883 versprachen 
wir, Nanen aus der Jugendstraf- 
Anstalt Plötzehsee zu verötfent- 
lichen, 
Das wären für's erste: 

Jösef Schramm, Peter Khmann, 
Donald Taube ‚Holger Kleier, 
Helmut Helsing,Nenry Renk, 
H.Jo.Schmidt Peter Klenke, 
Volker Baldermann, 

Rainer Wirlow,Harald Wagner, 
Wolfkang Wagner, Hansi bondt, 
Hans-Joachim Mekelburg. 
Adresse: z.Beispiel: 

Hansi Dondt, 1 Berlin - 13, 
Neckerdamm 7 

2.2t, Jugendstrafanstalt Plöt- 
zensee, 

GENOSSEN! SCHREIBT DEN GEFANGEN- 
EN UND BESUCHT SIE! 

ÜBRIGENS: BOMMI SINZT JETZT IN 
MOABIT! ER WARTET AauR® EUREN BE» 
SUGHELE 
Kontakte über: SCHWARZE BILFE 
%.26. im Soz. Zentrum. 
montags mittwochs ‚donnerstags 
Jeweils 18.00 bis 20.00 Uhr. 
Tel. 35 45 79 


Genossen! 

Da sich die Adressen der gelangenen 

Genossen durch die Kotation schnell 

und oft ändern, bitten wir euch, vor 
Besuchen, bei der Roten oder Schwar. 

zen llilfe anzurufen, um die aktuel« 

le Adresse des Genossen zu erfahren, 
den ihr besuchen wollt, 


Das Politische Buch 
1 Berlin 5, Lietzerwurger Str. . 
Ya {OIIN} 883 25 83 
Buchhandtung Karin Rohrbein 
3 Berlin 12, Saripnypdarı 5 
Fer. (OF) 222985 
Jurgens Buchieden 
? Bertin 39, Köngin- Luise Str. a 
Fer: (0311} 769 16.25 


Wir arbarten rupetrmen 
Wir kontrollieren dia Profrta peitenaam 
Wir bauer Handarchine auf: 
Zeitschriften: Dam Polrtieche Buch 
Prychologe, Erkishung: 
ing Röhrbein 
Aernittiache Theorie: Menges Buchladen 


* Padagogik Wir verschicken gerrairaene Liseeturren 


TE 


WENN DIE, DIE SICH KOMMUNISTEN NENNEN, NICHT WIE KOMMUNISTEN HANDELN 
BE 


WERDEN WIR DIE UNTERSTÜTZEN, DIE 


Wir sind zehr erfreut, daß das 
Rote Ifc Komitee Westberlin 
(RHKW) ser KPD-AQ nun endlich 
davan spricht, praktische Soli- 


zcimen zu wollen. Nur 
tun will, finden 
schon letztens gesast 


beschi 


ich genug ketanı denn sonst 
hätte das RIKW/AO es nichh, wa- 
gen können, so stunide zu ren- 
(REX 105, 3,19), Bs er- 
. daß es verleumdel und 
neberiffen wird durch verleunm- 


derisches und Lügenhaftes Auf 
treten der 883 und sopor der 
PL/PL, 


Wir hätten der AO Spaltertum 


vorgeworfen, heißt es. Nun, 
diesen Vorwurf müssen wir lei- 
der aufrecht erhalten, denn 


dic Knast- 
hintertreibt, 


wer die Hilfo für 
genossen 9_M 
nur um seine htige politi- 
sche Linie durchzusetzen", der 
spaltet, (Eine Lüge müssen wir 
hier allerdings zugeben, denn 
wir hatten versehontlich nur 
von 9 Wochen gesprochen. ) 

Und wer dann nach 9 Monaten, 
ohne die vielen anderen Genos- 
sen im Knast auch nur irgend- 
wann einmal erwähnt zu haben, 

3 Genossen aufgrund ihrer jeb- 
Zipen Verwertbarkeit für seine 
korrupten nolitischen Anbitio- 
nen ausbeutet, der treibt nicht 
nur Spalterei, DER SPALIEST UM ZU 
HERRSCHEN, Acm 
selbut völlige wurscht. (Man er- 
innere sich nur daran, daß den 


Wir veröffentlichen hier noch 
einmal aloe ötellunsnahnen von 
Genossien Aus uem Knast zu den 


Aktivitäten ger -AG-Roten-Hl Te, 
Dazu noch eine direkte ärklärung 
der Ganossin Kenate Sami an die 


us sol \ ve \ 
AG nun end 


freuen, wenn die 
zu den Aussapen 


der cirekt roffenen Genossen 
Steilu i i 

wie bi 

Ulrich 3 

daR die AO Zur Soliderisie 

nur mit ihm, Renate Sami. und 
Karl Heinz Wierzejewski auf- 
ruft): "Schlimm, schlimm, 
schlimm! Wir n uns nicht 
auseinanderdi ren, nur 


weil der Gegenstand unseres 
Prozesses in irzendein poli- 
tisches Konzept Daßt. Wenn 

man sich klar macht, daß die 
Justiz Geno wegen ihrer 
klassonkäupferischen Gesinnung 
verfolgt, gibt es für uns nur 
Solidarität mit allen verfolpten 
Genossen oder mit niemandem 

von ung." 

(Zur ideologischen Unterstüt- 
zung duren die AQ-Rote-Hilfe): 
"Alles, was mir in di r Hin 
sicht widerfahren ist, vb die 
Zusendung der RPK, die für mich 
ungenießbar ist. Sie ist nicht 
peeir anet, mib bei der Klärung 
meines polilischen Stundor 
zu helfen... Wert legen wir 
vor allem auf praktische Be- 
weise von Solidarität. Inso- 
weit habe ich von der RH-AO 
noch nichts gesehen," 


ecker: "Das ist 
Sten Schweinereien, 
erlauben kann. 
W 
hier drin niemand etwas. Wir - 
ich habe zuten Kontakt zu fast 


die man sich 
Die Itote llilfe der AÖ nülb 


Kieinauzeige u! 


Was unlorscheidet die KPU/AD 
von der PL/PI:?? Hiekts! 

Yun haben „ie 
Clauben an din 


Den 


einsam? 
Partei! 


Dogmatismus Upportunis- 
mus und Neo-Lenınisuu 
der stuuentischen Sekte 
Ar. erscheint Antang „urz, 
erhältlich in allen Linaen 
Huchlaoen, 


ca. 160 S.,ca. 3.50 Lem 
Ar, 1) enthalt u.as: 
kritik der „L/PL 


Yaına and,Krankreich,Polen:.u 
AL eyulbiiutn 


ASU BELNK PARELDACHE, I 
end ab LABEL 


a En nt be 


Slk mu 
6 


sind die Genossen 


Georg y.Rauch: 


überhaunt 
auf 
seilens der 


mit 
auch nur, über Kragen der Praxis 


darüber 
solche Diskussion wohl frucht- 
los wäre. 
fensiven und 
Roten INilfe halte ieh für wrunm- 
falsch. 

wir wollen praktische Solidari- 
tät, 
Rote Iil’e, 
Rote Hilfe der 


Aufrufe der KRAO, 
krebn 
darit 
dem MAl-Aufruf niemand von den AU 


ihre _l 
"Genossen, 
euren 1 
lobe der 
Aber was 
Genossen im 


en 5ami, fischer und 

ze jewski noch im Mai 10970 
von der A-Nuli vorgeworfen 
wurde, sie seien Agenten der 
Kohterrovolution und anderes 
mehr!) 


Weiter schreibt das RIIKW: 

"Den schmubzigen Lipen darüber 
daß wir bisher nur ins 
20.-M für die Genossen aulme- 
wendet hätten, treten wir hier- 


mit enterepen," NUR WORTT? Etwa 
damit, daß das RIIKW es "für 


drinzond notwendim hält, die 
Genossen materiell zu untar- 
slüßzen und sich i i 
.hnen politisc u 
um eine möglichst 
Rixe Verteilung den 

ın Kräfte und Mittel 


vorhanden 
zu erreichen"? Papier, 
Wir wissen nur efwas von ?o.-DM 
an Ulli Fischer. VIli weis nur 
etwas von der Zusendun® der für 
ihn ungenießbaren RPK, 

Renate Sami weiß nur, dad sich 
vor dem AÖ-Aufruf nicmand mik 
von der AO mit ihr in Verbin- 
dung mus sebat hat. 

Thomas becker bekommt nicht 
einmal RIK und sat, sie 
hätten drinnen noch nichts von 
der RH der AO gehört, geschwei- 
ge denn pesehen. 

kbenso Georg v. Rauch. 

Was die ideoloxische Unterstüt- 
zung angeht, so wird sie - die 
der AO — als dsinn angeschen 
Was die politische Diskussion 
betrifft, so wird sie nicht in 
der RPK geführt, sondern in der 


B&z 


allen Genossen hier - haben 
noch nie etwas 
oder Zu 
brauchen vor allem Solidarität 
durch 
Knast schmu@ggeln (damit gängt 
es an) 


von ihr gehört 
sehen bekommen. Wir 


Taben: Sachen in den 
Genossen rausholen (da- 
es auf). Bchlienlich 
ich michk, warum ich noch 
einmal die RPK erhalten, 


obwohl ich doch ideologisch un- 
terstützt 


werden soll." 


"Es 156 bes 
AU- Rote- Hilfe 
nichts but 
igsolorjsche Un stützung 
"AO lere ich keinen 
. Diskutieren könnte ich 

den AU-Genossen nur, aber 


sor, 


in 


Stadtwuerilla), obwohl ieh mir 
im klaren bin, daß eine 


Das Konzent ihrer de- 
nur roaswierendern 


Insoweit ist bei uns die 
aber nieht die 


AO bemerkt worden. 
jert 


Auch Renate w 
ie nlötzliehe " 


sorme" der AO ihnen xerenüber, 


kritisiert die bloß nrokla- 
srische Form, die verbalen 
vermiäb Kon 
nraktische Soli- 
daß sich vor 


Aktionen, 
t. Bie samt, 


Ah mit. ihr in Verbindung ro- 
hat et. 


rür 
Soli hureuf: Lan 
Siem im VYolkekrime! 
ist mit den anderen 
ib Rickehh 


Kar 


zuae sch MÄLZSTE, 


ie 5 


Papier... 


I RGRBSER FE 
Ad 


8853, besonders Nr, 74-76, 


hat ja auch AQ-Semler mitdis- 
keine 
und 46: 
"Imperjalismus und Terror".) 

Wenn das RHKW seine bisher ge- 
leistete "praktische Solidari- 
belerzen kann und will, so 
stellen wir ihm gern unsere 

Seiten zur verfügung, wie wir 
Schwarsen Hilfe 


kutiert, als os noch 
gab; siehe 885, Ne,42 


tät" 


sie auch der 
zur Verfügung stellen. 


Ansonsten werden wir - und wahr- 
scheinlich etliche Genossen mehr - 


WIE KOMMUNISTEN HANDELN 


Kl 


(Da 


A=-Null 
kocl 


Lin 


der 


Conossen, 
Aufbau und 


Kosten 


EMZE gen! ar 


denkt daran, die 
Initiatiy Parteien 
ihr Avantgardsüppchen auf 
der Pollrischen Gefangenen! 


hen 


Genosse aus dem Knast fragt: 


Weshalb arbeitet die Rode Hilfu 


PL/PiI nicht mit der Schwarzen 


Hilfe zusömmen? 
Antwort 
össen noch nichts 
Srrategie 


{88331 


die PL Go- 
von der Pi 
begrigfon haben! 


oil 


das äußerst dumme Gefühl nicht 

los, daß das RHKW und die AO (für Leute die nicht genz durch- 
rezwunren sind, durch den mög- blicken: PL = Protasarische L.inka 
liehst vielfältigen Gebrauch PASSERET ZEN RAR LU) 

der Worte Lüre und Verleumdung 


von ihren &irenen unberründeten 
und unbelesten Behauntunsen, Der 
sprich Lügen, abzulenken, die bag 


Denarormie zus Wahrheit zu machen, 
eigenen Worten zu 

Daß aje Vorwürf 
bümen und Verleumndunegen borlei- 
uns nur kon- 


Um mit ihren 


sprechen 


tet werden, scheint 
scequent und ist 1 
Indi 


sich hinter dem Konzent" 
Roten Hilfe der 


den Geno 
den Geno n im Knz 
urteilen, wer 
rleumdet" und 


n, und besonders 


"schmu Vai je 


BROCKMANN, mit 
und ANNE RICH 
und den vielen anderen? Sind 
sie alle durchzefallien? Die 
atehen wohl nicht da, wo ihr 
denkt, daß die Massenlinie 
lang peht, was? Nur Loute, 
die Massonlinie ist anz be- 
slimmb nicht da, wo die Massen 
verade Janpinaufen. Bild und RZ 
und Zimmermanns Menscheninnd 
sind ja schläieBli nicht nur 
., Ich kann 
vorstellen, das vielen von 
die Anxsk im Nnekon sitzt, 
Anzst ist cin S ver 
eber und sollte niert. 
führen, daß heube, die sie! 
Genossen nennen, 05 versänmen, 
dor von den NHerrsehenden in- 
szenierten, über Buns, lern- 
sehen und Presse laufenden 
Jara auf "Autoknacker uhd 
"Romhenterer 
finster 
bieten. Goläne- 
sehon immor dan 
um die Ausres- 
in die rich- 


i GeluRe 


zur UnLerkaltbuns 
mit 


Diebe" usw. , 
und Terroristen" usw. 
die 


len 5 
Waren 

i ve, 
sionen der Leute 


tire Richtun®z zu lenken. Da 
wird denn sehr sehne il aus 
den a linterton Arbeit 


lb od 
rise füaus 
BGB im K 


wjelisen Pinletn 
- on er nichl 08 
That nnd si 


OL bar 


mal die Hände mit Mol'i 
schmiert hat - ein Jumpenpro- 
letarier, Aber awuel die herr- 


na dic 
venden Kla 
alle Gefanmen 


rei heit. für 
unheimlich 
sl ron\ Dam 


Und nun zu eurer 
enfeuernden Kin 
role: "Kamp! der 
Jame der den Gefs 
sbehbenden damoh 
Kechbo!" Jen dachle, mich 
der Affe! Soll dan heißen, 


dnchen 


ab ar 


dür dic Unt’nltbarkeit. 
mol“ tischen Vorstellun "en, 


A-Null verbersen. 


t, zu be 
"snalbe u", wer 


Jans 


e "von 


der 
die 
der 


weni#s 
MOrPEeNnG 


kommen! 


in der Woche M 
euch die Untersuchungshaftvoll- 
augsordnung mal cin bißchen 

anzupuckon, 
t hinter die Reformvors 
Genossen Heinemann 


NISDER MIT DER KLASSBNIDSTIZ! 


FREIKEJ 


683 Rodak 
Sordalist 
1 Mn 21, 


ÜCNGBHSON, 
zu eurem 
ellt 
Yerallpen 
rovolulim 
Nehmt übe 


chen Doro 
ti er K 
Borichtel, 
und nehmt 
oder über 
bindun m 


Arbeite 
beim Vert 
ben, Unis 
Wir könne 
slaren fü 


(ver 


ENDLICH GINIT'S EINEN 


-JeANSLADEN 


KIDDY 


* EIN 


Untersuchungshaft na ja, aber 
tens al) 


zustehendes 


Iupressum 


ren Spunpen 2uf, 


womit 


Nachnahme) zuschicken, 


Kanpf gegen den Fas chismus 
innt mir den Kampf gegen den 


Bolschowismuss ..sagte schon Otte 


der Gefangene 
n ibm 
er be- 
einma! 
Stalt 


und 


.e nur 
intopf! 


Und 


fallt ihr 
hläpe 
zurück! 


FÜR ALL GEPANGINDNT! 


tionskollektiv 
3sches Zentrum 
Stlenhanstr.6o 


wachL 885 noch stärker 
Konmunrikationsorgan! 
Ba! 
einort 
nären 


über 883 eure 
brfahrunsen! 


vr 88% Kontalt zu ande» 
die in Ahrılie 
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